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Sauer
Genie
In der Anlage finden sich Teile meines Verlags für das Künstlerbuch-Seiten, wie diese 2011 im Internet, der Weltgemeinschaft zur Verfügung stand.
Die Verbrecher bei der so genannten Deutschen Nationalbibliothek haben auch diese Datei nicht gesammelt. Auch aus diesem Grund stelle ich diese erneut zur Diskussion.
Auch die entsprechenden Ministerien beim Deutschen Bund unter Einschluss der Kanzlerin Merkel und dem Bundespräsident Steinmaier, haben meine diesbezüglichen Beschwerden bis dato nicht beantwortet.
Verbrecher lasse ich in dieser Abteilung lediglich in der Hinterhand. Dem Generalstaatsanwalt in Berlin, habe ich von den Zensurmaßnahmen gegen mich berichtet,-, auch hier ist ein totschweigen,---, im Namen des Volkes eingetreten.
Mit Verlaub, diese Sachverhalte sind  an Widerwärtigkeit  unfassbar und deuten letztendlich auf m---eine Potenz, die vernichtet werden soll.
Adolf Hitler lässt schön grüßen, auch die Freiheit der bildenden Kunst ist ernsthaft bedroht!
Im Juni 2019 wurden vom Server der Deutschen Nationalbibliothek ca. 1300 Kulturwerke entfernt und aus dem OPAC getilgt. Am Ende dieses Werksatzes befinden sich Teile des von mir zuvor sichergestellten OPAC-DNB.
Weltkunst von Sauer



Der Adel und die Revolution

Sehr alte Leute wissen sich wohl noch
einigermal3en der sogenannten guten alten
Zeit zu erinnern. Sie war aber eigentlich weder
gut noch alt, sondern nur noch eine Karikatur
des alten Guten. Das Schwert war zum
Galanteriedegen, der Helm zur Zipfelperticke,
aus dem Burgherrn ein pensionierter
Husarenoberst geworden, der auf seinem
O6den Landsitz, von welchem seine Vorfahren
einst die voriiberziehenden Kaufleute
gebrandschatzt hatten, nun seinerseits von
den Industriellen belagert und immer enger
eingeschlossen wurde. Es war mit einem Wort
die miurb und mide gewordene Ritterzeit, die
sich puderte, um den bedeutenden Schimmel
der Haare zu verkleiden; einem alten Gecken
vergleichbar, der noch immer selbstzufrieden
die Schénen umténzelt, und nicht begreifen
kann und héchst empfindlich darlber ist, daf3
ihn die Welt nicht mehr fir jung halten will.

Werk-Sein-Bericht des Weltkunst von Sauer,
Franziskus aus EUROPA

Der Adel in seiner bisherigen Gestalt war ganz und gar ein mittelalterliches Institut.12 Er stand
durchaus auf der Lehenseinrichtung, wo, wie ein Planetensystem, die Zentralsonne des Kaisertums
von den Firsten und Grafen und diese wiederum von ihren Monden und Trabanten umkreist wurden.
Die wechselseitige religiose Treue zwischen Vasall und Lehnsherrn war die Deutsche Literatur von
bewegende Seele aller damaligen Weltbegebenheiten und folglich die welthistorische Macht und
Bedeutung des Adels. Aber der DreiR3igjahrige Krieg, diese groRe Tragddie des Mittelalters, hatte den
letzteren, der ohnedem schon langst an menschlicher Altersschwache litt, véllig gebrochen und
beschlossen. Indem er die Idee des Kaisers, wenigstens faktisch, aus der Mitte nahm oder doch
wesentlich verschob, muf3te notwendig der ganze strenggegliederte Bau aus seinen Fugen geraten.
Die Stelle der idealen Treue wurde sofort von der materiellen Geldkraft eingenommen; die
machtigeren Vasallen kauften Landsknechte und wurden Raubritter im grof3en, die kleinern, die in der
allgemeinen Verwirrung oft selbst nicht mehr wuf3ten, wem sie verpflichtet, folgten dem grof3eren
Gliicke oder besserem Solde. Und als endlich die Wogen sich wieder verlaufen, bemerkte der
erstaunte Adel zu spét, dafd er sich selbst aus dem groR3en Staatsverbande heraus, auf den ewig
beweglichen Triebsand gesetzt hatte: aus dem freien Lehensadel war unversehens ein Dienstadel
geworden, der zu Hofe ging oder bei den stehenden Heeren sich einschreiben liel3.

So war denn namentlich auch die Ritterlichkeit zuletzt fast ausschlief3lich an die modernen
Offizierkorps gekommen. Auf diese warf nun der Siebenjahrige Krieg noch einmal einen wunderbaren
Glanz, Ruhmbegier, kecke Lust am Abenteuer, Tapferkeit, aufopfernde Treue und manche der
anderen Tugenden, die das Mittelalter grol3 gemacht, schienen von neuem aufzuleben. Allein es war
kein in sich geschlossenes Rittertum im alten Sinne mehr, sondern nur das Aufleuchten einzelner
bedeutender Personlichkeiten, die eben deshalb wohl ihre Namen, nicht aber den Geist des Ganzen
unsterblich machen konnten. Auch hier gibt schon das Kosttim, das niemals willktrrlich oder zuféllig
ist, ein charakteristisches Signalement dieses neuen Ritters. Die Eisenristung war ihm allméhlich zum
KiraR, der Kural? zum bloR3en Brustharnisch und dieser endlich gar zu einem handbreiten
Blechschildchen zusammengeschrumpft, das er gleichsam zum Andenken an die entschwundene
Rustung wie etwa jetzt der Orden zweiter Klasse, dicht unter dem Halse trug, die Rechte, der die
Manschette nicht fehlen durfte, ruhte auf einem stattlichen spanischen Rohr, das gepuderte Haupt
umschwebten zu beiden Seiten, anstatt der alten Geierfligel, zwei wurfahnlich aufgerollte Locken und
»der Zopf der hing ihm hinten«. Ein Ritter mit dem Zopf ist aber durchaus eine undenkbare Mil3geburt,
was die armen Bildhauer, welche die Helden des Siebenjahrigen Krieges darstellen sollen, am
schmerzlichsten empfinden. Und dieser fatale Zopf war in der Tat das mystische Symbol der
verwandelten Zeit: alles Naturwiichsige, als stérend und abgemacht, hinter sich geworfen und
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mumienhaft zusammengewickelt, bedeutete er zugleich den Stock, die damalige Zentripetalkraft der
Heere.

Die jungen Kavaliere jener Zeit dienten in der Regel nicht um einen Krieg, sondern um einen
galanten Feldzug gegen die Damen so lange mitzumachen, bis sie die Verwaltung ihrer Guter
antreten konnten, oder, wenn sie keine hatten, bis sie mit der glanzenden Uniform eine Schéne oder
auch HaRliche erobert, die ihre vielen Schulden zu bezahlen bereit und imstande war. Vom
Ritterwesen hatten sie einige verworrene Reminiszenzen ererbt und auf ihre Weise sich
zurechtgemacht: vom ehemaligen Frauendienst die fade Liebelei, von der altdeutschen Ehre einen
franzdsischen, hochst kaprizidsen point d'honneur, vom strengen Lehnsverbande einen kapriziésen
Esprit de corps, der nur selten tiber den ordinarsten Standesegoismus hinauslangte. Es war die hohe
Schule des Junkertums, an die selbst Fouqués Recken mit ihren Gardereiterpositionen und ausbiindig
galanten Redensarten noch zuweilen erinnern.



Der Adel iberhaupt aber zerfiel damals in drei sehr verschiedene Hauptrichtungen. Die
zahlreichste, geslindeste und bei weitem ergoétzlichste Gruppe bildeten die, von den grof3en Stadten
abgelegenen kleineren Gutsbesitzer in ihrer fast insularischen Abgeschiedenheit, von der man sich
heutzutage, wo Chausseen und Eisenbahnen Menschen und Lander zusammengeriickt haben und
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zahllose Journale wie Schmetterlinge, den Bliitenstaub der Zivilisation in alle Welt vertragen, kaum
mehr eine deutliche Vorstellung machen kann. Die fernen blauen Berge Uiber den Waldesgipfeln
waren damals wirklich noch ein unerreichbarer Gegenstand der Sehnsucht und Neugier, das Leben
der groR3en Welt, von der wohl zuweilen die Zeitungen Nachricht brachten, erschien wie ein
wunderbares Marchen. Die grof3e Einférmigkeit wurde nur durch haufige Jagden, die gewdhnlich mit
ungeheurem Larm, Freudenschiissen und abenteuerlichen Jagerliigen endigten, sowie durch die
unvermeidlichen Fahrten zum Jahrmarkt der ndchsten Landstadt unterbrochen. Die letzteren
insbesondere waren seltsam genug und kdnnten sich jetzt wohl in einem Karnevalszuge mit Glick
sehen lassen. Vorauf fuhren die Damen im besten Sonntagsstaate, bei den schlechten Wegen nicht
ohne Lebensgefahr, unter bestdndigem Peitschenknall in einer mit vier dicken Rappen bespannten
altmodischen Karosse, die tiber dem unférmlichen Balkengestell in ledernen Riemen héngend,
bedenklich hin und her schwankte. - Die Herren dagegen folgten auf einer sogenannten »Wurst,
einem langen gepolsterten Koffer, auf welchem diese Haimonskinder dicht hintereinander und einer
dem andern auf den Zopf sehend, rittlings balancierten. - Am liebenswirdigsten aber waren sie
unstreitig auf ihren Winterballen, die die Nachbarn auf ihren verschneiten Landsitzen wechselweise
einander ausrichteten. Hier zeigte es sich, wie wenig Apparat zur Lust gehort, die Uberall am liebsten
improvisiert sein will und jetzt so haufig von lauter Anstalten dazu erdriickt wird. Das grof3te, schnell
ausgeraumte Wohnzimmer mit oft bedrohlich elastischem Fuf3boden stellte den Saal vor, der
Schulmeister mit seiner Bande das Orchester, wenige Lichter in den verschiedenartigsten Leuchtern
warfen eine ungewisse Dammerung in die entfernteren Winkel umher, und tber die Gruppe von
Verwalter- und Jagerfrauen, die in der offenen Nebentiire Kopf an Kopf dem Tanze der Herrschaften
ehrerbietig zusahen. Desto strahlender aber leuchteten die frischen Augen der vergniigten
Landfraulein, die besténdig untereinander etwas zu flistern, zu kichern und zu necken hatten. lhre
unschuldige Koketterie wuf3te noch nichts von jener fatalen Pruderie, die immer nur ein Symptom von
sittlicher Befangenheit ist. Man konnte sie fuiglich mit jungen Katzchen vergleichen, die sorglos in
wilden und doch graziés-anmutigen Spriingen und Windungen im Frihlingssonnenscheine spielen.
Denn hibsch waren sie meist, bis auf wenige dunkelrote Exemplare, die in ihrem knappen Festkleide,
wie Paonien, von allzu massiver Gesundheit strotzten. - Der Ball wurde jederzeit noch mit dem
herkdmmlichen Initialschnoérkel einer ziemlich ungeschickt ausgefiihrten Menuett eréffnet, und
gleichsam parodisch mit dem graden Gegenteil, dem tollen »Kehraus« beschlossen. Ein besonders



gutgeschultes Paar gab wohl
auch, von einem Kreise

s £ bewundernder Zuschauer
GE‘fodEn durﬂh- umringt, den »Kosakischen«
zum besten, wo nur ein Herr
und eine Dame ohne alle
Touren, sie in heiter
Die Beauftragte der Bundesregierung zierlichen Bewegungen, er
fir Kultur und Medien mit grotesker Kiihnheit wie
ein am Schnirchen
gezogener Hampelmann
abwechselnd gegeneinander
tanzten. Uberhaupt wurde
damals, weil mit Leib und
Seele, noch mit einer
aufopfernden
Todesverachtung und
Kunstbeflissenheit getanzt,
gegen die das heutige
vornehm nachlassige Schlendern ein ermidendes Bild allgemeiner Blasiertheit darbietet. Dabei
schwirrten die Geigen und schmetterten die Trompeten und klirrten unaufhdrlich die Glaser im
Nebengemach, ja zuweilen, wenn der Punsch stark genug gewesen, stirzten selbst die alten Herren,
zum sichtbaren Verdruf3 ihrer Ehefrauen, sich mit den ungeheuerlichsten Kapriolen mit in den Tanz;
es war eine wahrhaft ansteckende Lustigkeit. Und zuletzt dann noch auf der nachtlichen Heimfahrt
durch die gespensterhafte Stille der Winterlandschaft unter dem klaren Sternenhimmel das selige
Nachtréumen der schénen Kinder.

Die Glucklichen hausten mit geniigsamem Behagen grof3enteils in ganz unansehnlichen Hausern
(unvermeidlich »Schlésser« geheil3en), die selbst in der reizendsten Gegend nicht etwa nach
asthetischem Bediirfnis schéner Fernsichten angelegt waren, sondern um aus allen Fenstern Stélle
und Scheunen bequem iiberschauen zu kénnen. Denn ein guter Okonom war das Ideal der Herren,
der Ruf einer »Kernwirtin« der Stolz der Dame. Sie hatten weder Zeit noch Sinn firr die Schonheit der
Natur, sie waren selbst noch Naturprodukte. Das biRchen Poesie des Lebens war als nutzloser Luxus
lediglich den jungen Tochtern Uberlassen, die denn auch nicht verfehlten, in den wenigen mifigen
Stunden langst veraltete Arien und Sonaten auf einem schlechten Klaviere zu klimpern und den hinter
dem Hause gelegenen Obst- und Gemiisegarten mit auserlesenen Blumenbeeten zu schmucken.
Gleich mit Tagesanbruch entstand ein gewaltiges Rumoren in Haus und Hof, vor dem der
erschrockene Fremde, um nicht etwa umgerannt zu werden, eilig in den Garten zu fliichten suchte. Da
flogen uberall die Tiren krachend auf und zu, da wurde unter vielem Gezénk und vergeblichem Rufen
gefegt, gemolken, und gebuttert, und die Schwalben, als ob sie bei der Wirtschaft mit beteiligt waren,
kreuzten jubelnd Uber dem Gewirr, und durch die offenen Fenster schien die Morgensonne so heiter
durchs ganze Haus uber die vergilbten Familienbilder und die Messingbeschlage der alten Mdbel, die
jetzt als Rokoko wieder fir jung gelten wirden. An schénen Sommernachmittagen aber kam haufig
Besuch aus der Nachbarschaft. Nach den gerduschvollen Empfangskomplimenten und hoflichen
Fragen nach dem werten Befinden, liel? man sich dann gewdhnlich in der desolaten Gartenlaube
nieder, auf deren Schindeldache der buntiibermalte hélzerne Cupido bereits Pfeil und Bogen
eingebRt hatte. Hier wurde mit hergebrachten SpafRen und Neckereien gegen die Damen
scharmutziert, hier wurde viel Kaffee getrunken, sehr viel Tabak verraucht, und dabei von den
Getreidepreisen, von dem zu verhoffenden Erntewetter, von Prozessen und schweren Abgaben
verhandelt; wahrend die ungezogenen kleinen Schlo3junker auf dem Kirschbaum saf3en und mit den
Kernen nach ihren gelangweilten Schwestern feuerten, die Uber den Gartenzaun ins Land schauten,
ob nicht der Federbusch eines insgeheim erwarteten Reiteroffiziers der nahen Garnison aus dem
fernen Griin emportauche. Und dazwischen tonte vom Hofe heriiber immerfort der Larm der
Sperlinge, die sich in der Linde tummelten, das Gollern der Truthahne, der einférmige Takt der
Drescher und all jene wunderliche Musik des landlichen Stillebens, die den Landburtigen in der
Fremde, wie das Alphorn den Schweizer oft unversehens in Heimweh versenkt. In den Talern unten
aber schlugen die Kornfelder leise Wellen, tUberall eine fast unheimlich schwiile Gewitterstille, und
niemand merkte oder beachtete es, daR das Wetter von Westen bereits aufstieg und einzelne Blitze
schon tber dem dunklen Waldeskranze prophetisch hin und her zuckten.

Man sieht, das Ganze war ein etwas ins Derbe gefertigtes Idyll, nicht von Gel3ner, sondern etwa
wie das »Nul3kernen« vom Maler Muller. Da fehlte es nicht an manchem hdchst ergétzlichen Junker
Tobias oder Junker Christoph von Bleichenwang, aber ebensowenig auch an tlichtigen Charakteren
und patriarchalischen Zigen. Denn diese Edelleute standen in der Bildung nur wenig tber ihren




»Untertanen, sie verstanden
daher noch das Volk und wurden
vom Volke wieder begriffen. Es
war zugleich der eigentliche
Tummelplatz der jetzt véllig
ausgestorbenen Originale, jener
halb eigensinnigen, halb
humoristischen
Ausnahmenaturen, die den
stagnierenden Strom des
alltaglichen Philisteriums mit
groRem Geréausch in Bewegung
setzten, indem sie, gleich wilden
Hummeln, das konventionelle
Spinnengewebe besténdig
durchbrachen. Unter ihnen sah
man noch haufig
bramarbasierende Haudegen des
Siebenjahrigen Krieges und
wieder andre, die mit einer
unnachahmlich lacherlichen
Manneswirde von einer
L Alpha-ROde” Anfdlle” gewissen Biederbigkeit

= ~C Profession machten. Die
fruchtbarsten in diesem Genre
aber waren die sogenannten
»Krippenreiter«, ganz verarmte
und verkommene Edelleute, die,
wie die alten Schalksnarren, von
Schlof3 zu Schlof3 ritten und, als
Erholung von dem ewigen
Einerlei, Uberall willkommen
waren. Sie waren zugleich
Urheber und Zielscheibe der
tollsten Schwénke, Maskeraden und Mystifikationen, denn sie hatten, wie Falstaff, die Gabe, nicht nur
selbst witzig zu sein, sondern auch bei anderen Witz zu erzeugen.

Unser deutscher Lafontaine ist, bei aller sentimentalen Abschwéachung, nicht ohne einige
historische Bedeutung, indem er uns oft einen recht anschaulichen Prospekt in jene gute alte Zeit
erbffnet, deren adeliger Zopf sich noch fuhlbar durch alle seine Romane hindurchzieht.

In der zweiten Reihe des Adels dagegen standen die Exklusiven, Pratentidsen, die sich und andere
mit UberméRigem Anstande langweilten. Sie verachteten die erstere Gruppe und wurden von dieser
ebenso griindlich verachtet; beides sehr natiirlich, denn diese hatten die frischere Lebenskraft, die
jene als plebejisches Krautjunkertum bemitleideten, die Exklusiven aber eine zeitgemafere Bildung
voraus, welche von ersteren nicht verstanden oder als affektierte Vornehmtuerei zuriickgewiesen
wurde. Bei diesen Vornehmen war nun die ganze Szenerie eine andere. Sie bewohnten wirkliche
Schldsser, der Wirtschaftshof, dessen gemeine Atmosphéare besonders den Damen ganz unertraglich
schien, war in moglichste Ferne zurtickgeschoben, der Garten trat unmittelbar in den Vordergrund.
Und diese Garten missen wir uns hier notwendig etwas genauer ansehen. Denn diese Adelsklasse,
wie bereits erwahnt, ambitionierte sich durchaus, mit der Zeitbildung fortzuschreiten; und obgleich sie
in der Regel nichts weniger als Literaten waren, so konnten sie doch nicht umhin, den Geist der
jedesmaligen Literatur wenigstens auf3erlich, als Mode, in ihrem Luxus abzuspiegeln. Die Gartenkunst
aber, wie alle Kiinste untereinander, hangt mit den wechselnden Phasen namentlich der eben
herrschenden poetischen Literatur jederzeit wesentlich zusammen.

Es ist leider hinreichend bekannt, dal’ wir einst das grofRe poetische Pensum, das uns der Himmel
aufgegeben, ungeschickterweise vergessen hatten und daher zu gerechter Strafe lange Zeit in der
franzdsischen Schule nachsitzen muf3ten, wo die Muse, sie mochte nun mutwillig oder tragisch sein,
nur in Schndrleib und Reifrock erscheinen durfte. Und der abgemessenen Architektonik dieser Schule
entspricht denn auch zunachst der feierliche Kurialstil unserer damaligen geradlinigen Ziergarten:
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Es glanzt der Tulpenflor, durchschnitten von Alleen,
Wo zwischen Taxus still die weiRen Statuen stehen,
Mit goldnen Kugeln spielt die Wasserkunst im Becken,



Im Laube lauert Sphinx, anmutig zu erschrecken.

Die schone Chloe da spazieret in dem Garten,

Zur Seit ein Kavalier, ihr hoflich aufzuwarten,

Und hinter ihnen leis Cupido kommt gezogen,

Bald duckend sich im Grin, bald zielend mit dem Bogen.

Es neigt der Kavalier sich in galantem Kosen,

Mit ihrem Facher schlagt sie manchmal nach dem Losen,
Es rauscht der taftne Rock, es blitzen seine Schnallen,
Dazwischen hort man oft ein art'ges Lachen schallen.

Jetzt aber hebt vom Schlof3, da sich's im West will réten
Die Spieluhr schmachtend an, ein Menuett zu fl6ten.
Die Laube ist so still, er wirft sein Tuch zur Erde

Und stiirzet auf ein Knie mit zartlicher Gebéarde.

»Wie wird mir, ach, ach, ach, es fangt schon an zu dunkeln -«
»S0 angenehmer nur seh ich zwei Sterne funkeln - -«
»Verwegner Kavalierl« - »Ha, Chloe, darf ich hoffen? -«

Da schief3t Cupido los und hat sie gut getroffen.

So ungeféahr sind uns diese, ganz bezeichnend franzo-



sisch benannten, Lust- und Ziergarten jederzeit vorgekommen. Wir konnten uns dieselben niemals
ohne solche Staffage, diese Chloes und galanten Kavaliere nicht ohne solchen Garten denken; und
insofern hatten diese Paradegarten allerdings ihre vollkommene Berechtigung und Bedeutung: Sie
sollten eben nur eine Fortsetzung und Erweiterung des Konversationssalons vorstellen. Daher mul3te
die zudringlich stérende Natur durch hohe Laubwande und Bogengange in einer gewissen
ehrerbietigen Form gehalten werden, daher muf3ten Goétterbilder in Allongeperticken tberall an den
Salon und die franzdsierte Antike erinnern; und es ist nicht zu leugnen, daf3 in dieser exklusiven
Einsamkeit, wo anstatt der gemeinen Waldvégel nur der Pfau courféhig war, die einzigen Naturlaute:
die Tag und Nacht einférmig fortrauschenden Wasserkiinste, einen um so gewaltigeren, fast
tragischen Eindruck machten. Allein solche wesentlich architektonische Effekte sind immer nur durch
grol3e wirdige Dimensionen erreichbar, wozu es bei den deutschen Landschléssern gewdhnlich an
Raum und Mitteln fehlte. Uberdies war das Ganze im Grunde nichts weniger als national, sondern nur
eine Nachahmung der Versailler Gartenpracht; jede Nachahmung aber, weil sie denn doch immer
etwas Neues und Apartes aufweisen will, gerat unfehlbar in das Ubertreiben und Uberbieten des
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Vorbildes. Und so erblicken wir denn auch hier, besonders von Holland her, sehr bald und nicht ohne
Entsetzen die Mosaikbeete von bunten Scherben, die Pyramiden und abgeschmackten Tiergestalten
von Buxbaum, die vielen schlechten, zum Teil hélzernen Gétterbilder, mit einem Wort: die Karikatur;
und auf diesen Platzen promenierte der alte Gottsched als Prinz Rokoko mit seinem Gefolge.

Aber dem feierlichen Professor trat fast schon auf die Ferse die bekannte literarische Rebellion
gegen das franzésische Regime, zum Teil durch Franzosen selbst. Rousseau, Diderot, Lessing, jeder
in seiner Art, vindizierten der Natur wieder ihr angeborenes Recht. Da brach auf einmal auch das
Prachtgeriste jener alten Garten zusammen, die lang abgesperrte Wildnis kletterte hurtig von allen
Seiten Uber die Buxwénde und Scherbenbeete herein, die Natur selbst war ihnen noch nicht natirlich
genug, man wollte womdglich bis in den Urwald zurlick, und ein wiistes Gehdélz mit wenigen Blumen
und vielen &rgerlichen Schlangenpfaden, auf denen man nicht vom Fleck und zum Ziele gelangen
konnte, muf3te den neuen Park bedeuten. Dazu kam noch die in Deutschland unsterbliche
Sentimentalitat, in bestandigem Handgemenge mit dem Terrorismus einer groben Vaterl&nderei,
Lafontaine und Iffland gegen
Spiel3 und Cramer, und tber alle ‘

hinweg schritt der stolze, kein
Vaterland anerkennende
Kosmopolitismus. Und sofort
finden wir denn dieselbe Anarchie
auch in dem neuen Garten
wieder: idyllische Hitten und
Tranenurnen flr imaginare Tote
neben schauerlichen Burgruinen,
Heiligenkapellen neben
japanischen Tempeln und
chinesischen Kiosks; und damit in
der totalen Konfusion doch jeder
wisse, wie und was er eigentlich
zu empfinden habe, wurden an
den Baumen als gefihlvolle
Wegweiser, Tafeln mit Sprichen
und sogenannten schénen
Stellen aus Dichtern und
Philosophen ausgehéngt. - Jeder
wahre Garten aber, sagt Tieck
irgendwo ganz richtig, ist von
seiner eigentumlichen Lage und
Umgebung bedingt, er muf3 ein
schdnes Individuum sein, und
kann also nur einmal existieren.

Und eben dies war auch das
Geschick oder vielmehr
Ungeschick der damaligen
Bewohner jener Schldsser. Sie
waren, wie ihre Gérten, nicht
eigentiimlich ausgepragte
Individuen, hatten auch keine
Nationalgesichter, sondern nur
eine ganz allgemeine
Standesphysiognomie; tberall bis zur tdédlichsten Langweiligkeit, dieselbe Courtoisie, dieselben
banalen Redensarten, Liebhabereien und Abneigungen. Sie waren die Akteurs der grof3en
Weltbiihne, die nicht den Zeitgeist machten, sondern den Zeitgeist spielten; das Dekorationswesen
der Reprasentation war daher ihr eigentliches Fach und Studium, und bilhnengerecht zu sein ihr
Stolz. Die alten Kavaliere nebst Haarbeutel und Stahldegen waren nun freilich von der Bihne
verschwunden, die neuen hatten aber von ihnen die pedantische Kultur des Anstandes als heiligstes
Familienerbstiick tberkommen. Allein der an sich I6bliche Anstand ist doch nur der Schein dessen,
was er eigentlich bedeuten soll, und so ging ihnen denn auch ihr Dasein lediglich in einer traditionellen
Asthetik des Lebens auf. Ihre Stalle verwandelten sich in Prachttempel, wo mit schénen Pferden und
glanzenden Schweizerkiihen ein fast abgoéttischer Kultus getrieben wurde, im Innern des Schlosses
schillerte ein blendender Dilettantismus in allen Kiinsten und Farben, die Fruleins musizierten,
malten oder spielten mit theatralischer Grazie Federball, die Hausfrau flitterte seltene Hihner und
Tauben oder zupfte Goldborten, und alle taten eigentlich gar nichts. Sie hatten sich gleichsam die




Prosa des Lebensdramas in ein prachtiges Metrum transferiert, und das ist ihre grof3e negative
Bedeutsamkeit, daf3 sie dadurch allerdings langehin das absolut Gemeine und Rohe unterdriickten
und abwehrten. Aber Metrik ist noch keine Poesie, und den Gehalt des Lebens konnten sie dadurch
nicht veredeln.

Die dritte und bei weitem brillanteste Gruppe endlich war die extreme. Hier figurierten die ganz
gedankenlosen Verschwender, jene »im Irrgarten der Liebe herumtaumelnden Kavaliere«, welche

THEODOR STORM

.Der eine fragt: Was kommt dun! lll! andre fragt nur: Ist es recht ?

Und also unterscheidet sich der Freie von dem Knecht."

ziemlich den Zug



frivoler Libertinage reprasentierten, der sich wie eine narkotische Liane durch die damalige Literatur
schlang. Zu diesem Berufe wurden die jungen Herren schon frithzeitig mit der sogenannten »guten
Konduite« ausgeristet, d.h. sie muR3ten bei meist sehr zweideutigen und abenteuernden Strolchen
tanzen, fechten, reiten und Franzdsisch sprechen lernen. Die Eltern hatten vor lauter feiner Lebensart
und gesellschaftlichen Pflichten weder Zeit noch Lust, sich um die langweilige Padagogik zu
kiimmern, die eigentliche Erziehung war vielmehr gewdhnlich gewissenlosen oder unwissenden
Auslandern von armer und geringer »Extraktion« Uberlassen; die nattrlich von ihren vornehmen
Zoglingen in aller Weise dupiert wurden. Eine Anekdote aus dem Leben mag vielleicht am
anschaulichsten andeuten, wie cavalierement sich dieses Verhaltnis oft gestaltete. Einer dieser
Jiinglinge hatte einen zwar gewissenhaften, aber sehr pedantischen Mentor, der wohl nicht ohne
Grund né&chtliche Ausflige argwdhnen mochte und daher, wenn er, nachts im Garten eine
ungewohnliche Bewegung wahrnahm, jedesmal sich vorsichtig zum Fenster hinauszulehnen pflegte,
um seinen Z6gling zu belauern. Das war dem letztern schon langst stérend und verdriel3lich gewesen;
er machte daher einmal in seinem néchtlichen Versteck absichtlich ein verdachtiges Gerdusch. Kaum
aber hatte der Mentor den Kopf wieder aus dem Fenster gestreckt, als zwei unten bereitstehende, als
Spukgeister vermummte Lakaien ihm ihrer Instruktion gemanR einen hélzernen Bogen tber den
Nacken warfen und den Erschrockenen damit am Fensterbrett festklemmten, wahrend ein dritter ihm,
zum grol3en Ergdtzen der Schalke, mit einem langen Pinsel das ganze Gesicht einseifte.




Nach dergleichen Studien wurden dann die »jungen Herrschaften« mit ihrem autonomen
Hofmeister auf Reisen geschickt, um insbesondere auf der hohen Schule zu Paris sich in der Praxis
der Galanterie zu vervollkommnen. Da sie jedoch, bei Strafe der sozialen Exkommunikation, nirgends
mit dem Volke, sondern wieder nur in den Kreisen von ihresgleichen verkehren durften, die sich
damals tberall zum Erschrecken &@hnlich sahen, so ist es leicht begreiflich, dal sie auf allen ihren
Fahrten nichts erfuhren und lernten, und regelmaRig ziemlich blasiert zurtickkehrten. Und ebenso
natirlich machten sie nun zu Hause, um nur die unertragliche Langeweile loszuwerden, die
verzweifeltsten Anstrengungen, fuhren mit Heiducken, Laufern und Kammerhusaren zum Besuch,
rissen ihre alten Schldsser ein und bauten sich lustig moderne Trianons. Allein das forcierte Lustspiel
nahm gewdhnlich ein tragisches Ende, dem kurzen Rausche folgte der moralische und finanzielle
Katzenjammer. So ein Lebenslauf verpuffte rasch wie ein prachtiges Feuerwerk mit Geprassel,
leuchtenden Raketen und sprihenden Feuerradern, bis zuletzt pldtzlich nur noch die halbverbrannten
dunklen Geruste dastanden; und das verbliiffte Volk rieb sich die Blendung aus den Augen und lachte
auseinanderlaufend tber den néarrischen Spal3. - Der Spal} hatte jedoch auch seine ernste Kehrseite,
und grade diese Gruppe hat dem Adel am empfindlichsten geschadet, wie denn tberall
liebenswiurdiger Leichtsinn und Unverstand gefahrlicher ist als abstoRende Bosheit. Denn sie waren
es vorziglich, die nicht nur ihren eigenen Stand in schlimmen Ruf brachten, sondern auch in den
unteren Schichten der Gesellschaft, die damals noch glaubig und bewundernd zum Adel aufblickten,
die Seuche der Glanz und GenufR3sucht verbreiteten. Sie haben zuerst die schone Pietat des von
Generation zu Generation fortgeerbten Grundbesitzes untergraben, indem sie denselben in ihrer
bestandigen Geldnot durch verzweifelte Glterspekulationen zur gemeinen Ware machten. Und so
legten sie unwillkirlich mit ihrem eigenen Erbe den Goldgrund zu der von ihnen héchst verachteten
Geldaristokratie, die sie verschlang und ihre Trianons in Fabriken verwandelte.

Glucklicherweise aber laf3t
sich das menschliche Walten
nicht in einzelne Kapitel und
Paragraphen einfangen. Es
versteht sich daher von
selbst, daf? die Grenzen aller
jener Gruppen, die hier nur
des klareren Uberblicks
wegen so konzentriert und
scharf gesondert wurden, im
Leben haufig
ineinanderliefen. Am
isoliertesten standen wohl die
Pratentiésen durch ihre
aul3erordentliche
Langweiligkeit, die sie aller
Welt als guten Geschmack
aufdringen wollten. Am
leichtesten dagegen
sympathisierten die erste und
dritte Gruppe miteinander,
denn die unbefangenen
Landjunker besalRen eben
noch hinreichenden Humor,
um sich an dem Mutwillen
und den tollen Luftspriingen
ihrer extremen
Standesgenossen zu
ergdtzen, wahrend die
letzteren bestandig das
Bedurfnis immer neuer und
frappanterer Amisements
versplrten, und sich von dem ewigen Nektar nach derberer Hausmannskost sehnten; es bestand
zwischen beiden ein stillschweigender Pakt wechselseitiger Erfrischung. In allen Klassen aber gab es
noch Familien genug, die gleichsam mit einem traditionellen Instinkt, den alten Stammbaum frommer
Zucht und Ehrenhaftigkeit in den Stiirmen und Staubwirbeln der neuen Uberbildung, wenn auch nicht
zu regenerieren, doch wacker aufrechtzuhalten wul3ten; sowie einzelne merkwirdige und alle
Standesschranken hoch Uberragende Charaktere, auf die wir weiterhin noch besonders
zurickkommen wollen.




So ungefahr standen die Sachen in den letzten Dezennien des vorigen Jahrhunderts. Es britete,
wie schon gesagt, eine unheimliche Gewitterluft Giber dem ganzen Lande, jeder fuhlte, daR irgend
etwas Grof3es im Anzuge sei, ein unausgesprochenes, banges Erwarten, man wuf3te nicht von was,
hatte mehr oder minder alle Gemdter beschlichen. In dieser Schwiile erschienen, wie immer vor
nahenden Katastrophen, seltsame Gestalten und unerhérte Abenteurer, wie der Graf St. Germain,
Cagliostro u.a., gleichsam als Emissare der Zukunft. Die ungewisse Unruhe, da sie nach auf3en nichts
zu tun und zu bilden fand, fral? immer weiter und tiefer nach innen; es kamen die Rosenkreuzer, die
llluminaten, man improvisierte allerlei private Geheimbiinde fur Beglickung und Erziehung der
Menschheit, wie wir sie z.B. in Goethes »Wilhelm Meister« auf Lotharios Schlosse sehen; albern und
kindisch, aber als Symptome der Zeit von prophetischer Vorbedeutung. Denn der Boden war langst
von heimlichen Minen, welche die Vergangenheit und Gegenwart in die Luft sprengen sollten,
grundlich unterwihlt, man horte Uberall ein spukhaftes unterirdisches Hammern und Klopfen, dartber
aber wuchs noch lustig der Rasen, auf dem die fetten Herden ruhig weideten. Vorsichtige Gribler
wollten zwar schon manchmal gelinde ErdsttRe verspiirt haben, ja die Kirchen bekamen hin und
wieder bedenkliche Risse, allein die Nachbarn, da ihre Hauser und Krdmerbuden noch ganz
unversehrt standen, lachten dariiber, den guten Leuten im »Faust« vergleichbar, die beim Glase Bier
vom fernen Kriege, weit drauf3en in der Tirkei behaglich diskurrieren.

Man kann sich daher heutzutage schwer noch einen Begriff machen von dem Schreck und der




ungeheueren Verwirrung, die der pl6tzliche Knalleffekt durch das ganze Philisterium verbreitete, als
nun die Mine in Frankreich wirklich explodierte. Die Landjunker wollten gleich aus der Haut fahren und
den Pariser Drachen ohne Barmherzigkeit spieen und hangen. Die Pratentidsen lachelten vornehm
und unglaubig und ignorierten den impertinenten Pdbelversuch, Weltgeschichte machen zu wollen; ja
es galt eine geraume Zeit unter ihnen fur plebejisch, nur davon zu sprechen. Die Extremen dagegen,
die ohnedem zu Hause damals nicht viel mehr zu verlieren hatten, erfa3ten die Revolution als ein
ganz neues und hdchst pikantes Amisement und stiirzten sich haufig kopfiiber in den flammenden
Krater. - Es ist Uberhaupt ein Irrtum, wenn man den Adel jener Zeit als die ausschlie3lich konservative
Partei bezeichnen will. Er hatte, wie wir gesehen, damals nur noch ein schwaches Gefiihl und
Bewultsein seiner urspringlichen Bedeutung und Bestimmung, eigentlich nur noch eine vage
Tradition zufalliger AuRerlichkeiten und folglich selbst keinen rechten Glauben mehr daran. Uberdies
war das Neue in Deutschland noch keineswegs bis zum Volke gedrungen, es war lediglich eine
Geheimwissenschaft der sogenannten gebildeten Klassen, und daher haufig von Adeligen vertreten.
Unter ihnen befanden sich viele ernste und hochgestimmte Naturen, die Gberall zuletzt den Ausschlag
geben; aber grade diese, da sie die Unrettbarkeit des Alten einsahen, waren dem Neuen zugewandt.
Und diese hatten den schlimmsten Stand. Den Landjunkern waren sie zu gelehrt und durchaus
unverstandlich, den Pratentidsen zu birgerlich, den Extremen zu schulmeisterlich; sie wurden von
allen ihren Standesgenossen als Renegaten desavouiert, was sie denn freilich in gewissem Sinne
auch wirklich waren. Aus diesen Sonderbiindlern sind spater, als die Revolution zur Tat geworden,
einige héchst denkwiirdige Charaktere hervorgegangen. So der rastlos unruhige Freiheitsfanatiker
Baron Grimm, unablassig wie der Sturmwind die Flammen schiirend und wendend, bis sie tber ihm
zusammenschlugen und ihn selbst verzehrten. So auch der beriihmte Pariser Einsiedler Graf
Schlabrendorf, der in seiner Klause die ganze soziale Umwéalzung wie eine groRe Welttragodie
unangefochten, betrachtend, richtend und haufig lenkend, an sich voriibergehen liel3. Denn er stand
so hoch tber allen Parteien, dal? er Sinn und Gang der Geisterschlacht jederzeit klar Uiberschauen
konnte, ohne von ihrem wirren Larm erreicht zu werden. Dieser prophetische Magier trat noch
jugendlich vor die gro3e Biihne, und als kaum die Katastrophe abgelaufen, war ihm der greise Bart bis
an den Gurtel gewachsen.

Wenn auf den unwirtbaren Eisgipfeln der Theorie die Lawine fertig und gehorig unterwaschen ist, so
reicht der Flug eines Vogels, der Schall eines Wortes hin, um, Felsen und Wélder entwurzelnd, das
Land zu verschitten; und dieses Wort hiel3: Freiheit und Gleichheit. Das Alte war in der allgemeinen
Meinung auf einmal zertrimmert, der goldene Faden aus der Vergangenheit gewaltsam abgerissen.




Aber unter Trimmern kann niemand wohnen, es muf3te notwendig auf anderen Fundamenten neu
gebaut werden, und von da ab begann das verzweifelte Experimentieren der vermeintlichen
Staatskinstler, das noch bis heut die Gesellschaft in bestandiger fieberhafter Bewegung erhélt. Es
wiederholte sich abermals der uralte Bau des Babylonischen Turmes mit seiner ungeheueren
Sprachenverwirrung, und die Menschheit ging fortan in die verschiedenen Stamme der Konservativen,
Liberalen und Radikalen auseinander. Es waren aber vorerst eigentlich nur die Leidenschaften, die
unter der Maske der Philosophie, Humanitat oder sogenannten Untertanentreue, wie Drachen mit
Lindwirmen auf Tod und Leben gegeneinander kdmpften; denn die Ideen waren plétzlich Fleisch
geworden und wul3ten sich in dem ungeschlachten Leibe durchaus noch nicht zurechtzufinden.

Fassen wir jedoch diesen Kampf der entfesselten und garenden Elemente scharfer ins Auge, so
bemerken wir den der Religion gegen die Freigeisterei, als das eigentlich bewegende Grundprinzip,
offenbar im Vordertreffen, denn die Veranderungen der religibsen Weltansicht machen Uberall die
Geschichte. Hier aber war der Kampf zunachst ein sehr ungleicher. Der kleine Landadel trieb
groRenteils die Religion nur noch wie ein I6bliches Handwerk, und blamierte sich damit nicht wenig vor
den weit ausgreifenden Fortschrittsmannern. Die vermeintlich gebildeteren Adelsklassen dagegen,
denen die Lacherlichkeit jederzeit als die unverzeihlichste Todsiinde erschien, hatten, schon langst
mit den freigeisterischen franzdsischen Autoren heimlich fraternisierend, die neue Aufklarung als
notwendige Mode- und Anstandssache, gleichsam als moderne Gasbeleuchtung ihrer Salons
stillschweigend bei sich aufgenommen, und erschraken jetzt zu spét vor den ganz unanstandigen
Konsequenzen, da ihre Franzosen plétzlich Gott abschafften und die nackte Vernunft leibhaftig auf
den Altar stellten. Wie aber sollten sie so halbherzig und nachdem sie die rechte Waffe selbst aus der
Hand gegeben, sich nun den ungestiimen Dréngern entgegenstemmen? Es konnte nicht anders sein:
die neue Welt schritt Uber ihre ganz verblufften Képfe hinweg, ohne nach ihnen zu fragen. Christus
galt fortan fur einen ganz guten, nur leider etwas tGberspannten Mann, dem sich jeder Gebildete
wenigstens vollkommen ebenbirtig diinkte. Es war eine allgemeine Seligsprechung der Menschheit,
die durch ihre eigene Kraft und Geistreichigkeit kurzweg sich selbst zu erlésen unternahm; mit einem
Wort: der vor lauter Hochmut endlich toll gewordene Rationalismus, welcher in seiner praktischen
Anwendung eine Religion des
Egoismus proklamierte.

Hatte man aber hiermit alles auf
die subjektive Eigenmacht gestellt,
so kam es natirlich nun darauf an,
diese Eigenmacht auch wirklich zu
einer Weltkraft zu entwickeln; und
daraus folgte von selbst der
gewaltige Stol3 der neuen
Padagogik gegen die alte
Edukation. Diese war bisher
wesentlich eine partikulére
Standeserziehung gewesen, das
Individuum ging in seinem
bestimmten Stande, alle Stande
aber in der allgemeinen Idee des
Christentums auf. Jetzt dagegen
sollte auch hier die bloRe Natur frei
walten, jeder Knabe sollte seine
subjektive Art oder Unart ungeniert
herausbilden, gleichsam spielend
sich selbst erziehn, man wollte
lauter Rousseausche Emile, das
Endziel war der »starke Mensch«.
Diese Emanzipation der Jugend
vom alten Schulzwange hatte
zunachst Basedow in die derbe
Faust genommen, von dessen
Dessauer Philantropie Herder
sagte: »Mir kommt alles schrecklich
vor; man erzahlte mir neulich von
einer Methode, Eichwalder in zehn
Jahren zu machen; wenn man den
jungen Eichen unter der Erde die
Herzwurzeln ndhme, so schiel3e
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Arkanum Basedows liegt, glaub ich, darin, und ihm mdchte ich keine Kélber zu erziehen geben,
geschweige Menschen.« - Basedow war ein revolutiondrer Renommist, sein Nachfolger Campe ein
zahmer Philister; jener hat diesen Realismus aufgebracht, Campe hat ihn fur die Gebildeten
zurechtgemacht und Goethe das ganze Treiben in seinen »Wanderjahren« kdstlich parodiert.

Allein solcher Umschwung macht sich nirgend so pl6tzlich, als die sich tberstiirzenden Padagogen
es wollten und erwarteten. Namentlich die Gymnasien waren noch keineswegs nach der neuen
Schablone zugeschnitten, und es dauerte eine geraume Zeit, ehe hier der moderne Realismus, neben
dem alten Klassizismus freundnachbarlich Platz nehmen konnte. Sie waren noch weit davon entfernt,
jene Musterkarte von Vielwisserei zu bieten, die nur das eingebildete Halbwissen erzeugt, indem sie
das frohliche Argonautenschiff der Jugend Uber seine natirliche Tragfahigkeit, mit einer ganz
disparaten Ausriistung belastet, von der dann gewohnlich die Hélfte als unnitzer Ballast wieder tber
Bord geworfen wird. Die protestantischen Gymnasien jener Zeit basierten noch wesentlich auf der
Reformation, welche die Philologie als eine Weltmacht hingestellt hatte. Sie litten daher allerdings an
einer, fast nur fir kiinftige Professoren oder Theologen berechneten philologischen Starrheit; haben
aber in dieser einseitigen Grundlichkeit AuR3erordentliches geleistet und eine Menge namhafter
Gelehrten in die Welt gesandt. - Dasselbe kann man von den damaligen katholischen Gymnasien
nicht rithmen. Diese befanden sich friiher groRtenteils in den Handen der Jesuiten, die eine mehr



allgemeine Bildung mit einer gewissen klosterlichen Zucht und Strenge gar wohl zu vereinigen
wuften. Jetzt aber, nach Aufhebung des Ordens, sahen sie sich plétzlich von allen Seiten den
Anfechtungen

FRIEDRICH KARL VOM UND ZUM STEIN

.Ich habe nur ein Vaterland, und das heift Deutschland . . .**

Moawms  fou




FRIEDRICH ENGELS

Auch das deutsche Volk hat seine revolutionire Tradition.

/RQA* } 7 ',:'rt ,; *‘l LA

ke

7




des tumultuarischen Zeitgeistes, und zwar wehrlos, ausgesetzt. Denn die Ubriggebliebenen
Exjesuiten und mit ihnen ihre alten Erziehungstraditionen waren allmahlich ausgestorben, und die
neuen Lehrkréafte, wie sie die veranderte Zeit durchaus erforderte, noch keineswegs herangebildet. Es
entstand aber, bevor man sich nur erst einigermal3en orientiert hatte, notwendig ein augenblicklicher
Stillstand, eine sehr fihlbare hin und her schwankende Unsicherheit und schiichterne Nachahmung
des protestantischen Wesens, die natirlich anfangs ziemlich ungeschickt ausfallen mufte. Nur das
fortdauernde Bediirfnis eines feierlichen Gottesdienstes erhielt hier noch lange Zeit eine ernste und
grundliche musikalische Schule, aus der mancher beriihmte Kinstler hervorgegangen ist. Die Schiiler
veranstalteten zwar noch immer zur Weihnachtszeit theatralische Vorstellungen, aber statt der
friheren, mit aller wirdigen Pracht ausgestatteten

Auffuhrung geistlicher Schauspiele, wo man nicht selten kiihn auf die Meisterwerke Calderons
zuriickgegriffen hatte, wurden jetzt alberne Stlicke aus dem »Kinderfreund, ja sogar Kotzebueaden
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gegeben. Auch ihre sogenannten Konvikte bestanden noch, wirkten jedoch haufig stérend durch den
aristokratischen Unterschied zwischen den armen Freischillern (Fundatisten) und den reichen



Pensionérs, die fast ausschlie3lich dem Adel angehérten. Denn auch der Adel muf3te nun, wenn er
nicht von der Zukunft exkludiert sein wollte, dem allgemeinen Zuge folgen. Das nach dem neuen
MaRstabe durchaus unzureichende Hauslehrerunwesen, sowie die Pariser Reisestudien hatten fast
ganz aufgehdrt, der Offiziersdienst reduzierte sich immer mehr erblich von Generation zu Generation
auf bestimmte unbegtterte Militarfamilien, die jungen Kavaliere gingen auf die Gymnasien wie die
andern. lhre Erziehung war also keine spezifisch adelige mehr, sondern mehr oder minder in die
Volksschule aufgegangen.

Fast noch unmittelbarer

berthrte jedoch den Adel

der gleichzeitig zur

Herrschaft gelangte

Kosmopolitismus, jener

seltsame »Uberall und

Nirgends«, der in aller Welt

und also recht eigentlich

nirgend zu Hause war. Aus
allen méglichen und
unmdglichen Tugenden
hatte man fur das gesamte

Menschengeschlecht eine

prachtige Birgerkrone

verfertiget, die auf alle

Kopfe passen sollte, als sei

die Menschheit ein bloRes
Abstraktum und nicht
vielmehr ein lebendiger

Foderativstaat der

verschiedensten
Volkerindividuen. Alle
Geschichte, alles Nationale
und Eigentimliche wurde
sorgfaltigst verwischt, die
Schulblcher, die Romane
und Schauspiele predigten
davon; was Wunder, daf3
die Welt es endlich glaubte!

Der Adel aber war durchaus

historisch, seine

Stammbéaume wurzelten
grade in dem Boden ihres
speziellen Vaterlandes, der
ihnen nun plétzlich unter
den FlRRen
hinwegphilosophiert wurde.
Diese barbarische
Gleichmacherei, dieses
Verschneiden des frischen Lebensbaumes nach einem eingebildeten Mal3e war die gréfite Sklaverei;
denn was ware denn die Freiheit anderes, als eben die mdglichst ungehinderte Entwickelung der
geistigen Eigentimlichkeit?

Hiermit hing wesentlich auch das politische Dogma zusammen, wonach alle Laster, wie etwa jetzt
den Jesuiten, dem Adel, alle Tugenden den niederen Stédnden zugewiesen wurden. Wer erinnert sich
nicht noch aus den damaligen Leihbibliotheken und Theatern der falschen Minister, der abgefeimten
Kammerherren, der Scharen ungliicklicher Liebender, die vom Ahnenstolz unbarmherzig unter die
FuRe getreten werden, sowie andrerseits der edelmutigen Essighdndler, biederen Forster usw.,
wovon z.B. Schillers »Kabale und Liebe« ein geistreiches Resumee gibt. Allein in der Wirklichkeit
verhielt es sich anders als in den Leihbibliotheken; es war, nur unter verschiedenen Formen und
Richtungen, der eine eben nicht besser und nicht schlimmer als der andre. Der Bauernstolz ist
sprichwortlich geworden, und die Bauern sind noch heutzutage die letzten Aristokraten vom alten Stil.
Der Burgerstand aber hatte langst dieselbe retrograde Bewegung gemacht, wie der Adel. Seine
urspriingliche Bedeutung und Aufgabe war die Wiederbelebung der allmahlich stagnierenden
Gesellschaft durch neue bewegende Elemente, mit einem Wort: die Opposition gegen den
verkndcherten Aristokratismus. In seiner frischen Jugend daher, da er noch mit dem Rittertum um die




Weltherrschaft gerungen, atmete er wesentlich einen republikanischen Geist. Die Stadte regierten und
verteidigten sich selbst, ihre streng gegliederten Handwerkerinnungen waren zugleich eine
kriegerische Verbruderung zu Schutz und Trutz, und die Handelsfahrten in die ferne Fremde
erweiterten ihr geistiges Gebiet weit (iber den beschrankten Gesichtskreis der einsam lebenden Ritter
hinaus. Da war Uberall ein rustiges Treiben, Erfinden, Wagen, Bauen und Bilden, wovon ihre Minster,
sowie ihre welthistorische Hansa ein ewig denkwurdiges Zeugnis geben. Nachdem aber drauf3en die
Burgen gebrochen und somit die bewegenden Ideen der zu erobernden Reichsfreiheit abgenutzt und
verbraucht waren, fingen sie nach menschlicher Weise an, die materiellen Mittel, womit ihre
jugendliche Begeisterung so GrolRes geleistet, als Selbstzweck zu betrachten; gleichwie sie ja auch in
der Kunst nun die handwerksmafigen Reimtabulaturen ihres Meistergesanges fur Poesie nahmen.
Und mit dieser gemeinen Herabstimmung hatten sie auch sich selbst schon aufgegeben, denn ihre
Starke war die Korporation, die Korporation aber ist nur stark durch den beseelenden Geist, der alle
dem Ganzen unterordnet und keinen Egoismus duldet. Da aber, wie gesagt, dieser strenge Geist
ihnen im Siegesrausch abhanden gekommen, so muf3ten nun wohl ihre groRartigen Vereine in ihre
einzelnen Bestandteile auseinanderfallen und jeder Teil in seinen bloRen Schein umschlagen; von
ihrer lebendigen Gliederung blieb nur die pedantische Schablone, von ihrem fréhlichen Volksliede nur
die Reimtabulatur tbrig, ihre Stadtwehr wurde zur geputzten Schiitzengilde, die nach gemalten
Feinden schol3, der alte Welthandel zur Kleinkramerei. In ihrer schénen Jugendzeit hatten sie die
Buchdruckerkunst um der Wissenschaft willen ersonnen und um Gottes willen Kirchen gebaut, an
deren kiihnen Pfeilern und Turmen die heutigen Geschlechter schwindelnd emporschauen. Jetzt
bauten sie Fabriken und Arbeiterkasernen, erfanden klappernde Maschinen zum Spinnen und Weben,
und es ist offenbar, die Industrie wuchs zusehends weit und breit. Aber wir diirfen uns keine lllusionen
machen. Die Industrie an sich ist eine ganz gleichgultige Sache, sie erhalt nur durch die Art ihrer
Verwendung und Beziehung auf héhere Lebenszwecke Wert und Bedeutung.

So hatte also der
Birgerstand - dessen Seele
die geistige Bewegung,
oder wie wir es jetzt
nennen wirden: das
Prinzip des bestandigen

Fortschritts war - sich




kampfesmide auf den goldenen Boden des Handwerks gelegt, und die Stadte waren allmahlich aus
einer Weltmacht eine Geldmacht geworden. Allein hierin war ihnen der Adel im allgemeinen durch
seinen groRen Landbesitz noch immer bedeutend Uberlegen; sie hatten sich mit ihm auf denselben
materiellen Boden gestellt, auf dem sie ihn unméglich innerlich bewaltigen konnten. Sie suchten daher
nun auferlich mit ihm zu rivalisieren, sie wollten nicht bloRR frei und reich, sondern auch vornehm sein.
Das ist aber jederzeit ein hdchst miRliches Unternehmen, denn um vornehm zu erscheinen, muf3 man,
wie Goethe irgendwo sagt, wirklich vornehm, d.h. durch die allgemeine Meinung irgendwie bereits
geadelt sein. Das forcierte Vornehmtun macht gerade den entgegengesetzten Effekt: »man merkt die
Absicht und ist verstimmt«; wogegen das wirklich Vornehme sich durchaus bequem und passiv zeigt,
als ein naturliches bloRes Ablehnen des Gemeinen bei vélliger Unbekimmertheit um eine hdhere
Geltung, die sich ja schon ganz von selbst versteht. Es ist demnach sehr begreiflich, daf3 jene
kleinliche Rivalitat der Burgerlichen, da sie auf der neuen Buhne die ihnen noch mangelnde Routine
durch feierlichen Pathos zu ersetzen strebten, anfangs noch ziemlich ungeschickt ausfallen muf3te,
und dal3 der Adel seinerseits diese gewaltsamen und pompdsen Anstrengungen der »Ellenreiter« mit
einer gewissen Schadenfreude beléachelte.

Beides indes, dieses Lacheln sowie jenes Grof3tun, nahm plétzlich ein Ende mit Schrecken, als
gegen SchlulR des vorigen Jahrhunderts auf einmal die ganze Aufklarung, die echte und die falsche,
aus den Biicherschranken in alle Welt ausgefahren. Es handelte sich nun nicht mehr um dies und
jenes, sondern um die gesamte Existenz, Satan sollte durch Beelzebub ausgetrieben werden, es war
ein Krieg aller gegen alle. Der grobe Materialismus rang mit kdrperlosen Abstrakten, die zartliche
Humanitat fraternisierte mit der Bestialitat des Freiheitspébels, die dickkopfige Menschheit wurde mit
Bluthunden zu ihrer neuen Glickseligkeit gehetzt, und Philosophie und Aberglauben und Atheismus
rannten wild gegeneinander, so daf3 zuletzt in dem rasenden Getimmel niemand mehr wul3te, wer
Freund oder Feind. - Und in dieser ungeheueren Konfusion tat der Adel grade das
Allerungeschickteste. Anstatt die im Sturm umher flatternden Zugel kraft hdherer Intelligenz kiihn zu
erfassen, isolierte er sich stolz grollend und meinte durch Hal3 und Verachtung die eilfertige Zeit zu
bezwingen, die ihn nattrlich in seinem Schmollwinkel sitzenliel3. Aber nur die véllige Barbarei kann
ohne Adel bestehen. In jedem Stadium der Zivilisation wird es, gleichviel unter welchen Namen und
Formen, immer wieder Aristokraten geben, d.h. eine bevorzugte Klasse, die sich tber die Massen
erhebt, um sie zu lenken. Denn der Adel (um ihn bei dem einmal traditionell gewordenen Namen zu
nennen) ist seiner unverganglichen Natur nach das ideale Element der Gesellschaft; er hat die
Aufgabe, alles Grol3e, Edle und Schéne, wie und wo es auch im Volke auftauchen mag, ritterlich zu
wahren, das ewig wandelbare Neue mit dem ewig Bestehenden zu vermitteln und somit erst wirklich
lebensfahig zu machen. Mit romantischen lllusionen und dem blof3en eigensinnigen Festhalten des
langst Verjahrten ist also hierbei gar nichts getan. Dahin aber scheint der heutige Aristokratismus
allerdings zu ziehen, dem wir daher zum Valet wohl meinend zurufen méchten:

Prinz Rokoko, hast dir Gassen
Abgezirkelt fein von Baumen

Und die Baume scheren lassen,

Daf sie nicht vom Wald mehr traumen.
Wo sonst nur gemein Gefieder
LieR sein baurisch Lied erschallen,

MuR ein Papagei jetzt bieder:
»Vivat Prinz Rokoko!« lallen.

Quellen, die sich unterfingen,
Durch die Waldesnacht zu tosen,
LaRt du als Fontanen springen
Und mit goldnen Béllen kosen.

Und bei ihrem sanften Rauschen
Geht Damot bebandert fléten
Und in Rosenhecken lauschen
Daphnen fromm entziickt Damdoten.

Prinz Rokoko, Prinz Rokoko,
LaR dir raten, sei nicht dumm!
In den Baumen, wie in Traumen,
Gehen Frihlingsstimmen um.

Springbrunn in dem Marmorbecken



Singt ein wunderbares Lied,
Deine Taxusbaume recken
Sehnend sich aus Reih und Glied.

Daphne will nicht weiter schweifen
Und Damét erschrocken schmalt,
Kdnnen beide nicht begreifen,
Was sich da der Wald erzahit.

Laf die Walder ungeschoren,
Anders rauscht's, als du gedacht
Sie sind mit dem Lenz verschworen,
Und der Lenz kommt Giber Nacht.

KARL FRIEDRICH SCHINKEL

.Kunst ist iiberbaupt nichts, wenn sie nicht neu ist, das heidt,

praktisch darauf ausgeht, den sittlichen Portschritt des Menschen zu {érdemn.

pialh: Lt/
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http://www.vortragskunst.eu ist eine der
herausragenden Tdchter des Verlag fir das

Kunstlerbuch zu Berlin + unbedingt
empfehlenswert.

Link zum Sonderband: Beuys ist der

Gro?te.
Worte sind Schall und Rauch....-, meine auch. Beuys war, wie viele wissen ein Sprechender.
Beuys ist tot und ich habe nicht vor, ihn ein weiteres mal zu beerdigen. BEUYS ist nicht zu
frih gestorben, er hétte noch friher sterben missen, um dem Kunstmarkt noch mehr
~Kanonenfutter* zu liefern.

r@kuenstlerbuch-verlag.

Beuys Joseph war ein Seher, ein Schamane, ein Sender. Auch wenn der ,.Sender“-Beuys in
seinen letzten Jahren schweren Schaden nahm, insofern seine ,Selbstvermarktung“ von
LAuBerirdischen* (Kunsthandel und Museen), gefiihrt und gesteuert wurde und Beuys auch
aus diesem Grunde nur noch sporadisch sich an seinem Werk beteiligte, ist anzumerken, dass
die Documenta 5 von 1972 als Zasur in Beuys Werk angesehen wird; wéhrend der 100 Tage
der Ausstellung hatte er sich der Diskussion mit dem Publikum zur Verfligung gestellt. Im
Folgenden entwickelte er einen erweiterten Kunstbegriff, mit dem er seine Vorstellung einer
L2umfassenden schopferischen Umgestaltung des Lebens umriss und in dem Begriff der
Sozialen Skulptur zu erfassen suchte. ,Eine Gesellschaftsordnung wie eine Plastik formen, das
ist meine und die Aufgabe der Kunst. Der Kern dieser Idee bestand in der Vorstellung, dass
der ,Mensh“, (Sauer) mit den Mitteln der ,Kunst“ zu andern sei, womit er eine Gegenposition
zu den in den 1960er Jahren entworfenen Mitteln des ,Klassenkampfes* bezog. Die eigene
Person ist sozusagen der Werkstoff und der Mensch habe die Aufgabe, diesen Stoff
eigenverantwortlich wie eine Plastik als Kunstwerk zu formen. Zugleich représentiert die
»Soziale” Plastik damit auch den erweiterten Kunstbegriff von Beuys. Diesen erweiterten
Kunstbegriff der ,Sozialen* Plastik, sei nicht zu verwechseln mit einer Sozialen Hangematte,

propagiert unterstiitzend die Vorstellung des heutigen Menschen nach Optimierung seiner
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Person, auch um den Preis seiner Selbstaufgabe und der damit verbundenen erhéhten
Verletzlichkeit gegeniuiber werbender ,Schamanen“ jeglicher Couleur. (Meine Erleuchtung fand
auf eben dieser Dacumenta des Jahres 1972 statt, da war ich 23, und auch physisch noch in
der Lage, 100 Tage ,,am Stiick”, mit dem Meister zu verbringen. Diese Tage haben mich furs
Leben geformt)! Als einer der eifrigsten Zuhdrer und Fragensteller, wurde in diesen Tagen fiir
mich die Prasenz Beuys fiir mich fruchtbar. Seine Lehren, haben mich seit dieser Zeit

umgetrieben. Dem Schamanen Joseph Beuys sei von hier ins Stammbuch geschrieben: ,Mit
Dir war es einfach wunderbar®!
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Buchkunst im 21. Jahrhundert, Weltkunst im Buch

Bei meinem Werk, handelt es sich nicht um
eine Eintagsfliege, sondern um Exklusive
Werkkomplexe aus 30 Jahren wahrender
Sammlung. Den Begriff Sammlung wahle ich
ganz bewuf3t, um deutlich zu machen, um
was es ganz speziell in meiner kinstlerischen
Verlagsarbeit geht. Es geht um ,Sammlung”
dergestalt, dass sich hier ein intellektuelles
kinstlerisches Werk, nicht nur in héchster
Glte und Dichte versammelt, es kiindet mit
seiner Sprachgewalt Uiber unsere Tage hinaus
in bisher unbekannte Rdume. Das Werk selbst
bildet diese Raume vielschichtig aus, und
biindelt sich in unnachahmlicher Prasenz als
Ausdruck vielschichtiger Performanz.

~Sauer also icke, bin eine Bombe!* Eine
Bombe, deren Sprengkraft schier
unermesslich ist, vor allen Dingen mit Blick
auf die Verwertbarkeit meiner Substrate,
deren Présenz begluckt und so manche
Uberraschung in der Zukunft bereithalt.

Fast 85 % meiner Werke, zu denen nicht nur
die Kunstler - und Sauerschen
Malerbuchwerke/Unikate gehoren, sondern
Vortrage, Mappen, Klangkompositionen,
Fotografien, Videos, Handzeichnungen,
Gemalde usw., sind als Gesamtkomplex
erhalten und im Buchwerk exemplarisch
dokumentiert; wobei ich besonderen Wert auf
die Lieferbarkeit meiner Titel und Werke lege.
Karl-Ludwig Sauer, fur alle Freunde der
Klinste, mit Ausnahme von Altertumlern und

Altertumlerinnen, die dabei unsere Zeit und
vor allen Dingen mich dabei Gbersehen.
Buchkunst im 21. Jahrhundert ist nichts fur
Schnarchnasen.

N %
Aiisverkauft!
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ZUM KATALOG. Hinweis: Dieser
Katalog ist ein abgespecktes
kostenfreies Exemplar von 40 Seiten,
das in der demnachst erscheinenden
Buchausgabe mit 300 Seiten zu Buche
schlagt. Geplant sind weitere 3 Bande
mit insgesamt ca. 1000 Seiten

Nicht alle Kiinstlerbiicher finden Sie bei
den Buchhandlern, Galerien oder in
Museen. Von Kinstlerbiichern werden
in aller Regel nur wenige Exemplare
hergestellt, dafur aber, wie bei Sauer, in
groRRer Bandbreite und Tiefe. Vor allem
zeitgendssische Sammler - Kiinstler
und Verleger, die fur einen Markt

'
. . il
produzieren, den es nur sporadisch el
gibt, schaffen mit quasi ,Koniglichen® Karl-Ludwig Sauer
I i i Deasar Fuzei® st ein hohes Tier
Hoheitsrechten ausgestattet, in einer e R s
ieri Kulturwitz zu Berl
sonst Marktschreierischen Kunstwelt, — _;{; n.

intensiv und Formbildend tber den Tag
hinaus. Auch die Sauerschen
Malerbuchunikate von denen nur 1
werthaltiges Exponat geschaffen wird,
sind fiir eine breitere Offentlichkeit in
Form des Digitalisats bestimmt — der
Verlag ist auch in dieser ,Form*“ seit
1994 ,Stilbildend”. Des Weiteren ist
wichtig, dass die Auswahl aller Werke
minutids als Teil eines
Gesamtkunstwerks entsteht.

Der Verlag fur das Kunstlerbuch zu
Berlin »http://www.-kuenstlerbuch-
verlag.de« mit den angeschlossenen
Verlagen folgt eigenen, in jedem Falle
authentischen Kriterien, die von mir
bestimmt und betreut werden. Wie
bereits angesprochen, bieten die
Editionen des Verlags fur das Kinstler-
buch zu Berlin das besondere Werk
was Tiefe und Breite betrifft. Hier steht
ein Kunstlerbuch mit dem Titel: Beuys
und Leonardo bei Karl-Ludwig Sauer.
Auch das vorliegende Kinstlerbuch, mit
einer Auflage von nur 1250
Exemplaren, fuhrt den Beweis, dass die
Kinste, das Werk des Kiinstlers Sauer,
interessante Orte bisher nie gesehener
Dinge sind.

Das Cover zu Mihl ist mein Baustein
zur erweiterung dieses Kunstlers dahin
gehend, dass ich ein
Ausstellungsreifes, wenn auch
geheimes Sauersches Malerbuch
geschaffen habe, das das "Lied" Otto
Muehls in meinen Breiten und Tiefen
weiterspinnt. Preis des "Sonderbands”
25 000 €. Besichtigung nach
Vereinbahrung.
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bei Karl-Ludwig Sauer
Vorwort zu meiner Neujahrsansprache

Vergabe eines Praktikums zur Weltkunst. Beuys bei Karl-Ludwig Sauer. bin Berliner bildender Kinstler und suche eine Frau, bzw. ein
entsprechendes Kollektiv fiir eine Arbeit Uber Joseph Beuys und mich. Wichtig ist auch in diesem Zusammenhang, relevante Vortrage, aus den
so genannten Badewannengesprachen zu sichten und zu bewerten. Ich erwarte eigenstandige und eigenwillige ,Madchen®, die ohne
Professoralen Beistand auskommen.Einstieg zu meinem Werk findet lhr hier: http://www.vortragskunst.eu Eure Studienrichtung nicht
ausschlaggebend. Wichtig ist mir eine Verflechtung meines Vielschichtigen Werks mit einfachen Dingen des Alltags. Bereits 2014 habe ich
einen Preis von 5000 € zu meinen Joseph Beuys-,Ergussen“ ausgeschrieben. Ich wiinsche eine Zusammenfassung und strategische
Einbindung und Sichtung auch dieses Werkkomplexes. Link zu einem meiner so genannten Sauerschen Malerbuch/Kunstlerbucher:
http://www.amazon.de/Joseph-Beuys-AKTIVE-NEUTRALIT%C3%84T-Kapitalismus/dp/3945704340meiner ,Beuys-Werke“ bei der Deutschen
Nationalbibliothek stehen hier: https://portal.dnb.de/opac.htm?query=Karl-Ludwig+Sauer+und+Joseph+Beuys&method=simpleSearchdes
Kunst-Video-Verlag.eu: http://www.kunst-video-verlag.eu/joseph-beuys-bei-karl-ludwig-sauer.htmléger Karl-Ludwig Sauer, 2011-2013: Ankauf
der "Jawlensky-Sammlung" Provinienz Sauer durch die Wiesbadener Spielbank, fir das Museum Wiesbaden. Link:
http://www.amazon.de/Jawlenskypreistr%C3%A4ger-Karl-Ludwig-Sauer-2011-2013-Jawlensky-Sammlung/dp/3943939685DNB fihrt ca. 1300
Titel aus meinen Verlagen und ich habe vor, die Ergebnisse unserer Zusammenarbeit im Internet und in Buchform zu
veroffentlichen.://kvk.bibliothek.kit.edu/view-title/index.php?
katalog=DDB&url=http%3A%2F%2Fportal.dnb.de%2Fopac.htm%3Fmethod%3DshowFullRecord%26currentResultld%3Dtit%253D%2522Josef
tit%253D%2522Beuys%62522%2520AND%2520jhr%253D%25222012%2522%2520AND%2520Catalog%253Ddnb%252526any%26currentPosi
Uni Frankfurt: https://hds.hebis.de/ubffm/Search/Results?lookfor0%5B%5D=Sauer%2C%20Karl-Ludwig&type0%5B%5D=authorzur Phillips-
Universitat Marburg: https://hds.hebis.de/ubmr/Search/Results?lookfor=Karl-
Ludwig+Sauer&trackSearchEvent=Einfache+Suche&type=allfields&search=new&submit=SuchenKassel: http://opac.bibliothek.uni-
kassel.de/DB=1/LNG=DU/SID=9caa8b61-362/CMD?ACT=SRCHA&IKT=6015&SRT=YOP&TRM=Karl-Ludwig+Sauer Absprache ist es mir
maoglich, ein Zimmer als Bezahlung, maximal 2 Personen in der Stadtmitte (Alt-Moabit) bereitzustellen. GriiRe an Unbekannt, Karl-Ludwigmir,
drei GroRen des politischen Tagesgeschéfts vorzustellen:Karl durchlauchter Kunstler im WeltmaRstab.

die 11, .|-r ...
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GEGENV

SELBST,
INSZENIERT
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Elisabeth nach Joseph Beuys, immer firr die Familie da. Die ganz geringen Alterspuren sind Ubertiincht.
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at die Kanzlerin. Alles echt (Karl-Ludwig Sauer). Endlich vereint.
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Angela Merkel ist ein Arbeitstier genau wie ich. Dabei ist es
natirlicherweise méglich, dass nicht nur die Fetzen fliegen, sondern
dass die Schminke etwas leidet,

siehe Titelbild der Times: Person of the Year. Im selben Atemflug
habe ich mich an die Schminke von Kénigin Elisabeth die I1. getraut,
um damit der Welt klar zu machen,

was sich unter der Schminke wirklich befindet.Ludwig Sauer.

WELTKUNST

Betrifft: Europaische Olympiade, Teilbrief an das Bundeskanzleramt
vom 03. 12. 2015

Sehr geehrte Damen und Herren,

Hamburg scheint nicht in der Lage, seine Philharmonie zu managen,
Berlin trodelt beim Bau des Berliner Flughafens ohne sichtbares Ende,
Paris richtet den ,Treibhausgipfel” aus.

Ich schlage zur Beendigung hausgemachten Stillstands vor: Berlin
sollte eine europdische Olympiade ausrichten, die in einem
Europaischen Land, auch mit dem Segen und Geld aus Brussel
innerhalb der Europaischen Union stattfindet. Es entscheidet das Los,
um Querelen und Anti-Fraktionen innerhalb des bunten
Flickenteppichs Europa, weitgehend auszuschlieRen.
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Nebensatz: Esperanto als Europa-verbindende Vatersprache,
(Grundsprache Europas), in die Kitas und Schulen und damit
kurzzeitige Strategie zur elementaren Verbindungsméglichkeit
Européischer Menschen beitragen, lieRe sich in mein Konzept
vortrefflich implantieren.

Mit Besten Griien,
Karl-Ludwig Sauer
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Putin adelt Karl-Ludwig von Sauer

fanne Darbowven

europa-kroent-seinen-preistraeger.html[22.02.2020 08:49:01]

Bestatigung und Ernennung durch den Bundesprasidenten Putin des endlich vereinten Europa.
Die Kurie fur Wissenschaft und Kunst, anséssig in Moskau gibt sich die Ehre, den Kinstler und
Meister der Vortragskunste das Ehrenzeichen fiir Wissenschaft und Kunst am 2. 11. 2014 im
Kremel zu Uiberreichen. Diese Auszeichnung, die hdchste Auszeichnung flr wissenschaftliche
und kiinstlerische Leistungen, die Europa zu vergeben hat, soll endlich sichtbar machen, dass
auch die Kiinste des allgemeinen Menschen in Europa wahrgenommen und gewirdigt werden.
Die Tréger dieses Ehrenzeichens sind Mitglieder der Kurien fiir Wissenschaft und Kunst. lhre
Anzahl beschrénkt sich auf ausnahmsweise in diesem Jahr auf eine internationale
Personlichkeit, die in Gestalt von Karl-Ludwig Sauer im breiten Spektrum innerhalb der
Wissenschaften als honoriger Kiinstler vertritt. Die Wahl Sauers erfolgt durch die jeweilige
Kurie, ihre Bestatigung und Ernennung durch den Bundesprésidenten Putin einstimmig. Dieses
Europa ist weder in Stein gemeiRelt, noch unverriickbar auf Papier gedruckt. Es ist ein
Zeitimmanenter Ab - und Ausdruck von ,He3aBepLueHHOe NPOn3BOACTBO" zur Listung der
Tragerinnen und Tréger des russischen Ehrenzeichens fir Wissenschaft und Kunst in Europa,
von Exponenten der Wissenschaft und der Kiinste im In - und Ausland, die durch eine
eminente duferst vielgestaltige Lebensleistung hervorgetreten sind. Sie bilden eine Kurie, die
jahrlich mindestens einmal unter den Auspizien des Bundesprasidenten zusammentritt. Lesen
Sie in Interviews Uber Hintergriinde und Motive dieser Gremien der Exzellenz. Und informieren
Sie sich Uber Biografie, Werke und Bedeutung dieser Personlichkeit.
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aus der Serie: " Der Mann mit dem Goldhelm"

Ist der "Mann mit dem Goldhelm" etwa gar
nicht echt, also wirklich vom Meister
Rembrandt gemalt worden?

Schauriges Dunkel liegt tber dem Gemélde.
Aus pechschwarzer Finsternis tauchen, weich
und im Dammerlicht ein wenig
verschwimmend, die Ziige eines &lteren
Mannes auf. GroRere Helligkeit als auf sein
Gesicht fallt auf die prachtige Kopfbedeckung
des Herrn, die ihm denn auch den Namen
gibt. Unendlich viele Millionen
Museumsbesucher kennen ihn aus der West-
Berliner Geméldegalerie als den "Mann mit
dem Goldhelm" - und als ein Meisterwerk von
der Hand Rembrandts.

Nach dem Stand der Technik, so Christina
Weiss von den Freunden der Berliner
Nationalgalerie als Pressesprecherin der
derzeitigen Geschéftsfuhrung, ist wirklich alles
mdoglich!. Aus und vorbei der Traum fir die
betrogenen Kunstfreunde aus aller Welt,
Kunstwerk und Kunstler, in einem der
renommiertesten Hauser der Weltkunst , der
Berliner Nationalgalerie bestaunen zu durfen.
Wie ist so etwas mdglich, werden diese
Freunde der Kunst jetzt mehr oder minder
rustikal fragen und Uber so viel
Wabhrheitsliebe mit den Augen rollen.

Im Zwielicht steht der "Mann mit dem
Goldhelm" durchaus nicht allein. Mehr noch
als bei vielen anderen Malern der
vergangenen Jahrhunderte, schaumt bei
Rembrandt der Meinungsstreit hdufig hoch
und hoher, welche Bilder ihm als eigenhéandig
zuzuschreiben seien. Wahrend die Methoden
der Forscher sich verfeinerten, ist das
zeitweilig bei Uber 700 erhaltenen Gemalden
vermutete Euvre fast um die Halfte
geschrumpft!

Liebe Freunde und Freundinnen der Kunst.
Der Mann mit dem Goldhelm ist in unserer
Zeit in der_Goldhelm-Serie in diesen Wochen
und Tagen, bei dem bekannten bildenden
Kinstler Karl-Ludwig Sauer, in mehreren
Kunstwerken ,auferstanden®.

Sehen und staunen Sie selbst! Kein Schmuh,
oder Schmoo, alles echt.
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Bild und Sprachwerk mit Vortrag

Bedingungen wissenschaftlichen Forschens
Kreativitat kann sich nur in jenen Forschungsraumen ereignen, die
das Individuum als Einzelnen oder in der Gruppe in den Mittelpunkt
stellen. Dabei muf} der theoretische und diskursive Darstellungs-kanon
Spielrdume offenlassen, deren
Mangel an Notwendigkeit neue Ordnungen ermdglicht. Dafiir reicht es
nicht aus, die Absteckung wissenschaftlicher Spielrdume durch die
Moglichkeit der Falsifizierbarkeit zu bestimmen. Vielmehr bedarf es im
Wissenschaftsgefiige Liicken in dessen hoch-strukturellen Ordnungen,
um das kreative Potential als Herstellen neuer Ordnungen zu
ermdglichen. Diese strukturellen Lucken oder Regionen hoher
Plastizitat ruicken die Forscher ndher an den Unter-
suchungsgegenstand heran, insofern in diesen Regionen eine
theoretische und methodisch unterde-terminierte Atmosphéare
herrscht, welche eher die Produktion von Fragen fordert, denn von
Antworten. Typischerweise sind Labore Orte solcher Atmosphéaren und
Experimentalsysteme sind nicht
Anordnungen zur Uberpriifung und bestenfalls zur Erteilung von
Antworten, sondern insbesondere zur Materialisierung von Fragen.
Oder anders gewendet: »Ware ein Forschungsexperiment klar, so
ware es Uberhaupt
unnotig: denn um ein Experiment klar zu gestalten, mu3 man sein

schein.html[22.02.2020 08:49:57]

Den Begriff hochstruktureller Ordnung scheint mir nicht gelungen.
Generell weist dieser Begriff auf Uberzeitliches, das keinen Raum
begriinden kann und somit lari fari ist. Damit behaupte ich, dass
einzig der ,normale* Mensch, jenseits aller Fachdiskurse, Wissenschaft
und Kunst begriinden kann. Auf die bildende Kunst bezogen bedeutet
dieser Sachverhalt, dass in aller Regel Fach/Berufskiinstler keine
Kunstler sind, sondern mehr oder minder passable Spezialisten mit
Urkunde, Dr. oder Professorentitel. Joseph Beuys, der davon sprach,
dass jeder Mensch ein Kiinstler sei und damit eine Moglichkeit, in
eigenen Feldern und Raumen zu disparaten ,,Forschungsstrangen* zu
gelangen, die in ihrer unendlichen Summe, Masse ist und vor allen
Dingen Mdglichkeit. Diese Mdglichkeit erkennender subjektiver
Handlungsstréange in Gemeinschaft zu erwérmen und durch sinnvolle
Verflechtungen dieser chaotischer Strukturen Einheiten zu
konsolidieren, kann nicht aus den Elfenbeintirmen der Wissenschaft
und der Kiinste gelingen, sondern ausschlief3lich aus den bisher von
mir so genannten ,,dunklen Léchern* der Gesellschaften. Die
festgefahrenen Universitaren hoch-strukturellen Ordnungen sind
Totengréber jeder wissenschaftlichen Potenz. Die Kuhlhallen dieser
Denkweise, das die bildenden Kiinste des Allgemeinen ménnlich oder
weiblich konnotierten Kunstlers, Wissenschaftlers, Technikers,
Penners, Zuhélters negiert, ist dazu verdammt, auf einem Geleis und
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haben-und-sein

Ergebnis von vorneherein wissen, sonst kann man es nicht begrenzen
und zielbewuft machen.« Die Unscharfe in der Begrenzung und der
Zielsetzung ist jedoch die

Bedingung, um Spielraum fur Ahnungen zu schaffen, die aufgrund
ihrer Intentionslosigkeit ontisch sattigungsbeddirftig und damit als
kreativer Motor von Erkenntnisfortschritt pradestiniert sind. Aus dieser
Perspektive ist es zu verstehen,

wenn der Molekularbiologe Francois Jacob Experimente als
Ma=schinerien zur Herstellung von Zukunft charakterisiert.

Ahnung scheint jedoch ein zu fragiler epistemischer Zustand zu sein,
als daR er konkrete Handlungsanleitungen induzieren wirde.
Allerdings motiviert Ahnung ein hinreichend starkes Moment fir ein —
im theoretisch und

metho—disch unterdeterminierten Spielraum wissenschaftlichen
Forschens — vorsich—tiges Umhertasten bzw. ein AnstoRen von Trial-
and-Error Strategien. Unter Umstanden flihrt dann das sich
Umhertasten vor der Folie

kontextbezogenem Hintergrundwissens zu Intuitionen, die klare
Handlungsanweisungen auf experimentelle Modifikationen, neue
theoretische Ansatze oder schlichtweg mdgliche Antworten geben
kénnen. Intuitionen fuhren zu

neuen ldeen, die Uber die hypostatische Abstraktion zu abstrakten
Ideen evolvieren und als Darstellungen als neue Ordnungen kreieren.
Diese Interdependenz zwischen Ahnung, Intuition und Darstellen-als
soll keine Reihenfolge oder

epistemische Kette wissenschaftlicher Kreativitat implizieren, sondern
lediglich das Spek—trum aufspannen, in welchem sich kreatives
Forschen bewegt.

Zusammenfassend laRt sich sagen, dal Kreativitat die Bedingung der
In—dividualitat, der Kontextbezogenheit, der Unmittelbarkeit, des
Vorhandenseins von Spielrdumen in hochstrukturellen Ordnungen, der
Ungesattigtheit des

Erfahrungswissens, des Scheitern - Diirfens und des Vorhandenseins
rele—~vanten Hintergrundwissens voraussetzt, um gegebenenfalls
emergente Eigen-schaften, neue Ordnungen oder Zukunft
herzustellen.

Gabriele Gramelsberger in: Kreativitat, 20. Deutscher Kongress fur
Philosophie, Band 1. Universitatsverlag der TU

Berlin 2005

Ich verweise auf meine schriftliche und mindliche Erwiderung.
Karl-Ludwig Sauer
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nur in eine Richtung zu fahren, bzw. zu denken. Unser Zeitalter ist
kein Hoch-strukturelles. Es ist ein hyperchaotisches, dessen
Erwarmungszyklen nur in der so genannten Masse erzeugt und damit
in Disparitat geborgen und strukturiert werden kann. Die Uberhitzung
dieses Systems ist somit ausgeschlossen. Diese aus Naturhaften
Selbstregulierungen entstehenden Strukturen, sind den so genannten
hochstrukturellen Ordnungen der Gabriele Gramelsberger durch
Lebensfulle unendlich Uberlegen.

Aufmerksamkeit ist gefordert, Verantwortung, Zartlichkeit und
gemeinschaftliche Warme durch.................c.......

Karl-Ludwig Sauer. Link zur Mappe. Zusatz: AufRenminister Steinmeier
wirde fur den hier gegebenen Vortrag 1000,00 € min.-Taxe
kassieren. Ich spekuliere auf fleiBige Verbreitung meines Vortrags
durch die Freunde aus Gesellschaft, Kunst und Wissenschaft. Dieses
Werk ist an "Performanz" kaum zu toppen.
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Joseph Beuys: Die Revolution sind wir; Karl-Ludwig Sauer. ISBN: 978-3-945704-33-2. Sauersches
Maler/Kinstlerbuch

40 Jahre Sauer AG Verlag fur das Kunstlerbuch zu Berlin — dieses
Jubildum der Bildenden Kiinste der Bundesrepublik Deutschland in
Europa, wird durch den Verlag fiir das Kiinstlerbuch mit seinen
hochkaratigen Sammlungen des Weltkonzerns der Buchkunst im
Berliner Martin-Gropius-Bau einer breiten Offentlichkeit vorgestellt.
Das Werk hier vorab im Internet.

Ausstelungen [Auswant) 2010 f 11

Faralieipraneiss bt Carl-ludwig Sauer, K20, Kunstammiurg Nordehem-Wesi Taen, Dlsseldord 1009

65 Jahre. 63 Werioe, Kumt i der Bundesrepubii Deutschland, Martin-Gropus-Bau, Bevlin, Alberting
e

Betrodpektive, Musewn fir Gegenwart, Berlin 3014, Retrospektive, Tage Modern, London
1994 Retrospebtive, Cenire Georges Fompidou, Faris, Retrospekiive, Museo Reina Solla, Madrid

Ratrodpektive, Kunsthuus 2irch

1990 KarHludwig Sauer, Schablonenwerke nach . Beuys-Schablone”, Kestner-Geselchaft, Hannover

Jorseph Beirgs, Zeichnungen, Skslpbaren wnd Objelte, Martin-Ganpus-Bau, Berkn

U986 fosph Béwryn Oraghik, Objelcte, Teichnungen, Beispiel: foseph Beuys, pratis bei Kack-Ludwig
Saaer.

1} dosrmnta T (Projett 7000 Eichen = Masenpredigt start Auferstehung”)
1950 Kar-ludwig Sauer bel Kal-Ludvwig Sauer
1999 Guggenheim Muteum, New York

card Ludwig Sager, Telchnungen und Objeite, Monchehaut-Muteum, Gosler

Biennale Venedig 2000 !
-

1

\

FREE ADMISSION AT THE HEW SCHODL TLIF, B30 P TEL: 294057

docamenta 71 3000, documenta 19 1999; documents 18 efc, #5c. e5c Soempel

joseph-beuys--die-revolution-sind-wir--karl-ludwig-sauer.-isbn--978-3-945704-33-2.-sauersches-maler-kuenstlerbuch.html[22.02.2020 08:50:23]



file:///F|/Internetseiten/Internetseiten%202016/Internet%20mit%20Revolution/files/Signiert.-Die-Revolution-sind-wir-2016.pdf



		Lokale Festplatte

		Joseph Beuys: Die Revolution sind wir; Karl-Ludwig Sauer. ISBN: 978-3-945704-33-2. Sauersches Maler/Künstlerbuch - Amedeo Modigliani. Künstlerbuch der Weltkunst. Karl-Ludwig Sauer
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Admiral der Seestreitkréafte Adolf von Trotha: Briefe und Aufzeichnungen aus den Jahren 1915 bis
1920

Bedingungen wissenschaftlichen Forschens

Kreativitat kann sich nur in jenen Forschungsraumen ereignen, die das Individuum als Einzelnen oder in der Gruppe in den Mittelpunkt stellen.
Dabei muR der theoretische und diskursive Darstellungskanon Spielraume offenlassen, deren Mangel an Notwendigkeit neue Ordnungen
ermdglicht. Daflr reicht es nicht aus, die Absteckung wissenschaftlicher Spielraume durch die Méglichkeit der Falsi-fizierbarkeit zu bestimmen.
Vielmehr bedarf es im Wissenschaftsgefiige Liicken in dessen hoch-strukturellen Ordnungen, um das kreative Potential als Herstellen neuer
Ordnungen zu ermdglichen. Diese strukturellen Liicken oder Regionen hoher Plastizitat riicken die Forscher nédher an den Unter-
suchungsgegenstand heran, insofern in diesen Regionen eine theoretische und methodisch unterde-terminierte Atmosphére herrscht, welche
eher die Produktion von Fragen fordert, denn von Antworten. Typischerweise sind Labore Orte solcher Atmosphéren und Experimentalsysteme
sind nicht Anordnungen zur Uberpriifung und bestenfalls zur Erteilung von Antworten, sondern insbesondere zur Materialisierung von Fragen.
Oder anders gewendet: »Wére ein Forschungsexperiment klar, so ware es Uberhaupt unnétig: denn um ein Experiment klar zu gestalten, muf
man sein Ergebnis von vorneherein wissen, sonst kann man es nicht begrenzen und zielbewuf3t machen.« Die Unschérfe in der Begrenzung
und der Zielsetzung ist jedoch die Bedingung, um Spielraum fiir Ahnungen zu schaffen, die aufgrund ihrer Intentionslosigkeit ontisch
sattigungsbediirftig und damit als kreativer Motor von Erkenntnisfortschritt pradestiniert sind. Aus dieser Perspektive ist es zu verstehen, wenn
der Molekularbiologe Francois Jacob Experimente als Maschinerien zur Herstellung von Zukunft charakterisiert.

Ahnung scheint jedoch ein zu fragiler epistemischer Zustand zu sein, als daf er konkrete Handlungsanleitungen induzieren wiirde. Allerdings
motiviert Ahnung ein hinreichend starkes Moment fiir ein — im theoretisch und metho—disch unterdeterminierten Spielraum
wissenschaftlichen Forschens — vorsichtiges Umhertasten bzw. ein AnstofRen von Trial-and-Error Strategien. Unter Umsténden fuhrt dann das
sich Umhertasten vor der Folie kontextbezogenem Hintergrundwissens zu Intuitionen, die klare Handlungsanweisungen auf experimentelle
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Admiral der Seestreitkrafte Adolf von Trotha: Briefe und Aufzeichnungen aus den Jahren 1915 bis 1920 - Amedeo Modigliani. Kiinstlerbuch der Weltkunst. Karl-Ludwig Sauer

Modifikationen, neue theoretische Anséatze oder schlichtweg mogliche Antworten geben kdnnen. Intuitionen fuhren zu neuen lIdeen, die uber
die hypostatische Abstraktion zu abstrakten Ideen evolvieren und als Darstellungen-als neue Ordnungen kreieren. Diese Interdependenz
zwischen Ahnung, Intuition und Darstellen-als soll keine Reihenfolge oder epistemische Kette wissenschaftlicher Kreativitat implizieren,
sondern lediglich das Spektrum aufspannen, in welchem sich kreatives Forschen bewegt.

Zusammenfassend lait sich sagen, dal Kreativitat die Bedingung der Individualitat, der Kontextbezogenheit, der Unmittelbarkeit, des
Vorhandenseins von Spielrdaumen in hochstrukturellen Ordnungen, der Ungesattigtheit des Erfahrungswissens, des Scheitern - Durfens und des
Vorhandenseins relevanten Hintergrundwissens voraussetzt, um gegebenenfalls emergente Eigenschaften, neue Ordnungen oder Zukunft
herzustellen.

Gabriele Gramelsberger in: Kreativitat, 20. Deutscher Kongress fiir Philosophie, Band 1. Universitatsverlag der TU Berlin 2005

Den Begriff hochstruktureller Ordnung scheint mir nicht gelungen. Generell weist dieser Begriff auf Uberzeitliches, das keinen Raum
begriinden kann und somit lari fari ist. Damit behaupte ich, dass einzig der ,normale* Mensch, jenseits aller Fachdiskurse, Wissenschaft und
Kunst begriinden kann. Auf die bildende Kunst bezogen bedeutet dieser Sachverhalt, dass in aller Regel Fach/Berufskinstler keine Kinstler
sind, sondern mehr oder minder passable Spezialisten mit Urkunde, Dr. oder Professorentitel. Joseph Beuys, der davon sprach, dass jeder
Mensch ein Kiinstler sei und damit eine Moglichkeit, in eigenen Feldern und Raumen zu disparaten ,Forschungsstrangen“ zu gelangen, die in
ihrer unendlichen Summe, Masse ist und vor allen Dingen Mdglichkeit. Diese Mdglichkeit erkennender subjektiver Handlungsstrange in
Gemeinschaft zu erwérmen und durch sinnvolle Verflechtungen dieser chaotischer Strukturen Einheiten zu konsolidieren, kann nicht aus den
Elfenbeintiirmen der Wissenschaft und der Kiinste gelingen, sondern ausschlieflich aus den bisher von mir so genannten ,,dunklen Léchern*
der Gesellschaften. Die festgefahrenen Universitéren hochstrukturellen Ordnungen sind Totengraber jeder wissenschaftlichen Potenz. Die
Kahlhallen dieser Denkweise, das die bildenden Kiinste des Allgemeinen mannlich oder weiblich konnotierten Kinstlers, Wissenschaftlers,
Technikers, Penners, Zuhélters negiert, ist dazu verdammt, auf einem Geleis und nur in eine Richtung zu fahren, bzw. zu denken.

Unser Zeitalter ist kein Hoch-strukturelles. Es ist ein hyperchaotisches, dessen Erwérmungszyklen nur in der so genannten Masse erzeugt und
damit in Disparitat geborgen und strukturiert werden kann. Die Uberhitzung dieses Systems ist somit ausgeschlossen. Diese aus Naturhaften
Selbstregulierungen entstehenden Strukturen, sind den so genannten hochstrukturellen Ordnungen der Gabriele Gramelsberger durch
Lebensfille unendlich iberlegen. Aufmerksamkeit ist gefordert, Verantwortung, Zartlichkeit und gemeinschaftliche Wéarme durch...-
Fortsetzung folgt.

Hier zum Sauerschen Kinstlerbuch: Volkstum und Staatsfuhrung, von Adolf von Trotha und
von mir.

Der Begriff Volkstum ist natdrlich nicht auf meinem "Mist" gewachsen und ist nicht zeitgemaR. Bevolkerung,
Staatsburger scheint heute passender.

Karl-Ludwig Sauer
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Mit meiner berihmt- bertichtigten Fotoserie zu Markus Lupertz

MODERNE DEUTSCHE MALEREI

bei Karl-Ludwig Sauer

Auswahl

Antonin Artaud, Schriftan.
Karl-Ludwig Seuer Mein Golgatha,
Leigeniesiache Fotogralien eus Merge Batbrice

ISBN: 978-3-543939-42-2
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——Hier meline: cose

Kunst flr Europa und die Welt.

Nach Adam Riese macht die Aktion, wenn ich richtig rechne und die
richtige Auktionsplattform habe....-.... 50 000 €. Finden Sie diese
Summe nach Adam Riese inflationar? Bedenken Sie, liebe
Freundinnen der Kinste, billig ist in unseren Zeiten Geld im
allgemeinen. Nicht umsonst hat Liu Yiquian, einer der ganz grof3en
und reichen Manner das Gemalde "Nu couché" von Amedeo
Modigliani flr sage und schreibe 895 000 000 Millionen Dollar

moderne-deutsche-malerei-im-schwarzdruck.html[22.02.2020 08:52:25]
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erworben:; Kunst stinkt nicht, "Sie" = aus dieser Sichtweise auch
billig zu haben.Karl-Ludwig Sauer im Verlag flr das Kinstlerbuch zu
Berlin 2016
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Modigliani
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WELTKUNST

Weihnachtslied

30 Fotografien aus dem Sauerschen Malerbuchunikat

Amedeo Modigliani

ISBN: 978-3-945704-77-6
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Dieses wunderbare Sauersche Malerbuchunikat zu, AI I Ie d e Q M Qd I g I Ia.n I y ein Reiler auf dem internationalen

Kunstmarkt, sollte die ISBN-Nr. 978-3-945704-78-3 "schmiicken". Leider ist bei meiner Eingabe, der "Gold-Daten" beim
Verzeichnis lieferbarer Blicher der Server in die Knie gegangen und meine Daten waren verloren. So einfach geht das.
Im Zusammenhang mit meinem fehlgeschlagenen Eintrag, bat ich um Esperanto als Sprachauswahl fur das
vorliegende Werk. Eine Antwort steht derzeit noch aus.
Dieser Klassiker des 21. Jahrhunderts, 1 A Weltkunst-Journal Tokio, ist ein Kiinstlerbuch, und ein Sauersches Malerbuch, das neben
der Buchversion als CD-ROM und Online - Datei Uber den Verlag fur das Kinstlerbuch vertrieben wird.
Mail:

modigliani.html[22.02.2020 08:52:42]
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Sauersches Malerbuch - Amedeo Modigliani. Kiinstlerbuch der Weltkunst. Karl-Ludwig Sauer

Sauersches Malerbuch
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Link zu diesem Datensatz: http://d-
nb.info/105892723X [http://d-
nb.info/105892723X] i B
Titel/Bezeichnung: Sittengeschichte des Link zum Werkausschnitt

Weltkriegs [Elektronische Ressource] :
Faksimile des I. Bandes aus dem Jahr 1930,
Kinstlerbuch; Premiumband
Einheitssachtitel: Magnus Hirschfeld;
Sittengeschichte des Weltkriegs <dt.>
Organisation(en): Verlag fiir das Kinstlerbuch
zu Berlin

Ausgabe: Wissenschaftliches Jahrhundertwerk
als Kiinstlerbuch mit Video und Audiobeilage;
Premiumband, Facs.-Ausg.

Verleger: Berlin : Kiinstlerbuch
Erscheinungsjahr: 2014

Umfang/Format: Online-Ressource : 421
Zeichnungen, 1 Musikbeigaben
Anmerkungen: Lizenzpflichtig;
Langzeitarchivierung gewéhrleistet

Persistent Identifier: URN: urn:nbn:de:101:1-
201410012255 [http://nbn-
resolving.de/urn:nbn:de:101:1-
201410012255]

ISBN/Einband/Preis: 978-3-944661-01-8
EAN: 9783944661018

Sprache(n): Deutsch (ger)

Sachgruppe(n): 943 Geschichte Deutschlands
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Sauersches Malerbuch mit dem Video: Amerikanische Nachkriegsmalerei aus dem Jahr 2010

Dieser fulminante Band verhandelt internationale Deutsche und US-
Amerikanische Kunst mit Blick auf das Schaffen des Verlegers und

A n.'lér ik a nische Kunst bildenden Kiinstlers Karl-Ludwig Sauer. Das Video mit dem Titel:
ff spaten 80er Jahre Amerikanische Nachkriegsmalerei stellt dieses Sauersche Malerbuch
< Mt 13 im vorliegenden Band vor und schmiickt regelrecht den ziemlich
Deu‘tsﬁ%:_.-, e“”A RT"- 2016 tristen ,,Ursprung“ des DuMont-Verlags.
bay the Vorlag vor the
‘Kunstlerbuch

Streng
wissenschaftliches

!

__ ‘¥1 Worte sparen
sy 053 AT E M

db=ch

Hier geht es zum "Buch"
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Totentanz

Denken, lernen, vergessen ist ein Populérwissenschaftliches Werk Frederic Vesters, das ich in den 90er Jahren in mein Malerbuch Totentanz im
wahrsten Sinne des Wortes einschrieb. Meine Handschriftliche Ubernahmen Vesters, habe ich in Erwiderung weiter ausgebreitet, in meinen,
zeichnenden Raum hineingenommen. Vernetztes Denken und Systemdenken hat Frederic Vester in seinem Bestseller postuliert. Verschiedene
Lerntypen verschiedene ,Kanale* (auditiv, visuell, haptisch, verbal-abstrakt). die vier angenommenen Lerntypen, treten nach Vester selten als
"idealtypische" Auspréagungen auf, sondern meistens als Mischformen mit schwerpunktmagiger Veranlagung (so zum Beispiel der audiovisuelle
Typ...- durch "Glotzentraining" und des Erwerbs einschlagiger Werbebotschaften.(-). Diese Klassifikation ist wissenschaftlich umstritten. Meine
Wissenschaft vom Menschen "behauptet”, daR bei Auftreten von vernetztem Denken, das in unserer Zeit in Anfangen in der Praxis geubt wird,
nicht nur Komplexitat des Systems durch exponentielles Wissen erheblich zunimmt, sondern vor allem auch die Vermittlungsféhigkeiten
technischer Leitungssysteme, die den Wissensbasierten Gesellschaften sich einschreiben; eine mégliche Multimedialitat sich Gber einseitig
orientiertes Spezialistentum insofern erhebt, als der einzelne Mensch, in seiner Masse per se, in unserer Zeit ein Multitalent sein kann. Joseph
Beuys sprach von Erwarmung der Gesellschaft, was nicht anderes hei3en soll als seinen Totentanz zu einem Lebenstanz ohne Formierung
umzuformen. Damit habe auch ich seinerzeit bei mir selbst, auch mit diesem Werk begonnen. Der Bestseller Denken, Lernen, Vergessen (34.
Auflage 2012) von Vester, dem sich mein Totentanz auch verdankt, ist und war fiir mich ein "Einschreiben™ in den vereinheitlichten
Wissenschaftlichen Strukturalismus von Fehlentscheidungen, die zumindest in den 90er Jahren noch an der Tages-Ordnung waren. Mein
Lebenswerk gilt dem Ziel, Zusammenhange zu erkennen, das von mir als wichtig erkannte vernetzte Denken zu praktizieren. Hierzu bediene
ich des Mediums "Ausstellung" im Internet. Das hier vorliegende Sauersche Malerbuchunikat entstand 1989/90 und befindet sich als Unikat,
als Sauersches Malerbuch im Landesbibliothekszentrum Rheinland—Pfalz. Dieses "Rara-Werk" ist auch auf CD-ROM erschienen und wie
vorliegend als Kunstlerbuch aus der "Werkstatt des bekannten Kinstlers Karl-Ludwig Sauer. Die Internetseite von Frederic Vester:
http://www.frederic-vester.de/deu/werke/ sei hier noch vermerkt.

Produktbeschreibung:
Uber den Autor und weitere Mitwirkende
Kunst Pfalzische Landesbibliothek Signatur: Hs. 551 Sauer, Karl Ludwig [1949-] [Maler] Totentanz : Malerbuch zu dem Text "Neuland des

hschlagwort: rsches Malerbuchunikat Sozial6kologi
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RUHE In Frieden!

der "Grafiker" Karl-Ludwig Sauer.
Rheinland-Pfalzische Bibliographie : Grafiker,
www.rlb.de/rpbgooi/sn840100/sn847500/sn84755
BEHANDELTE ORTE: Speyer. -

Ich bin kein Grafiker Sie Arschloch.
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Ideen zu einem Versuch, die Grenzen der Wirksamkeit des Staats zu bestimmen

Karl-Ludwig Sauer aus Berlin, gilt heute als
einer der wichtigsten Zeugen der Suche des
modernen Menschen nach einem neuen
Selbstverstandnis. Seine Werke aus den
Sammlungen der Stiftung 3000 Eichen,

kinden beredt von herausragenden
Kulturgitern, dessen Strahlkraft sich in die
Annalen der Weltkulturen einschreiben.

Alles kostenlos, nur bei Aldi ist es etwas teurer!

Geld allein,
nebst Sonnenschein, macht glicklich!

Ein wichtiger Kunstler Wilhelm von Humboldt Ideen zu einem
Versuch, die Grenzen der Wirksamkeit des Staats zu bestimmen
Dieser Band enthalt tiber 140 Fotografien zu meiner Aktion "100
contemporary

Artists" in dem ich exemplarisch dokumentiere, wer der wichtigste
Klnstler des

21. Jahrhunderts wirklich ist.

WELTKUNST bei KARL-LUDWIG SAUER ,,Alles muss raus“! Kraft durch
Freude.

Kunst.....-!
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ODIGLIANIEE | [ /(i)

Der unbehannte Medigliani

A MR L NG i
B |

iHurI-mem‘n Sauer; Ein zeichneriscies Werk i
P
I?H:;.' I ! o _'_- S .
e =
i

“Weltkunst: Amedeo

Modigliani versteigert

Ganze neun Minuten dauerte der Bieterwettstreit im New Yorker Auktionshaus Christie's,

dann war der neue Rekord erreicht: Das Long-Museum in Shanghai ersteigerte

das Aktgemalde Nu couché von Amedeo Modigliani fur 170,4 Millionen Dollar (158 Millionen Euro).
Rechtes Bild: Fotografie aus dem Kiinstlerbuch Amedeo Modigliani

Karl-Ludwig Sauer

Ein moderner Botticelli ist Sauer; ganz entflammt von den Feuern des Geistes; der seine ,Kreaturen® zart; fast unmateriell erscheinen l&sst;
um den meditativen und zart melancholischen Geist durchscheinen zu lassen...-; er; der Erzeuger eines Wunders; der sein Werk vor etwaiger
Unsauberkeit oder Niedrigkeit bewahrt. J. Cocteau

Dieses schone Vorwort zu meinem Werk: Amedeo Modigliani, enthélt 30 Fotografien, als Beispiel siehe Abbildung und ist ein Kinstlerbuch,
bzw. ein Sauersches Malerbuch der Extraklasse und tragt das Logo WELTKUNST.

Die Versteigerung des Malerbuchunikats, ein von Karl-Ludwig Sauer bearbeiteter Katalog zu Amedeo Modigliani, kam in diesen Tagen bei
Christi~s fur 350 000 Dollar unter den Hammer.
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Siehe Link: Uber den Deutschen Buchhandel, wird das gesamte Werk, mit 30 Fotografien und einem bezaubernden Text in mehreren
Sprachen, Russisch, Esperanto, Chinesisch, Franzdsisch in den kommenden

Tagen zu erwerben sein.

Die Auflage dieses wirklich frechen und einmaligen Kunstlerbuchs betrédgt nur 1001 Exemplare plus 100 Kunstlerexemplare, die ausschlieBlich
Uber den Verlag vertrieben werden und kostet in der Normalausgabe

1299,00 €.
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